RT 


b Und ich fahe einen Engel l 
fliegen mitten durch den 
Himmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, zu uverkiindigen 
denen, die auf Erden ſißen 
und wohnen, und allen Hei 
den, und Geſchlechtern, und 
Sprachen, und Völkern, und 
ſprach mit großer Stimme: 
Fürchte Gott, und gebei 
ihm die Ehre; denn die Zeit. 
| feines Gerichts iſtommen, 
a und betel an den, der gemacht 
#4 hat Himmel, und Erde, und 
/ A leer, und die Waffer- 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6.7. 
et) 7 5 a 
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IEſu Kreuzgang. 


„Gehet heraus und ſchauet an, ihr Töchter Zions, 

den König Salomo, in der Krone, damit ihn ſeine 
Mutter gekrönet hat am Tage ſeiner Hochzeit und 
am Tage der Freude ſeines Herzens“, Hohel. 3, 11. 

IEſus tritt den Kreuzgang an, 

3 Fluch und Strafe zu empfangen; 

* Steigt den Schädelberg hinan, 

a Blutgefärbt find feine Wangen. 

* Ach, er ſeufzt! Ihn drückt die Schmach. 

9 Ach, er ſinkt! weil jede Sehne 

Sittert. Simon von Hyrene 

Muß das Kreuz ihm tragen nach. 


Töchter Sions, geht heraus, 
Seht den Salomo am Tage 

0 Seiner Noth und haltet Klage! 
50 Weine laut, du Königshaus! 

* Dein Geliebter geht gebückt 
In dem Scharlach ſeines Blutes, 
De; In der Krone, die zum Hohne 

; Seine Mutter frevlen Muthes 
Ihm aufs matte Haupt gedrückt. 


IeEſus tritt den Kreuzgang an, 
Freude ſtrahlt in ſeiner Seele, 

Weil er nun erſtatten kann 

Gott das Opfer ohne Fehle. 

Seufzt fein Mund d Sein Herze ſingt. 
Wankt fein Fuß d In feinen feuchten 
Augen Freudenperlen leuchten, 

Weil er jetzt die Braut erringt. 


Töchter Sions, geht heraus! 
Seht den Salomo am hehren 
Tage feiner Nochzeitsehren! 
Jauchze ſtill, du Königshaus! 
Dein Geliebter geht beglückt, 
Daß er ſich zum Feſte rüſte 
In der Hrone, die zum Lohne 
Ihm die Mutter flocht. Ach, wüßte 
e, wie ſchön ſte ihn geſchmückt! 
5 e W. Schaller. 


merkung: „Der König Salomo“ iſt Chriſtus, „ſeine Mutter“ iſt die 
Kirche, „die Töchter Zions“ ſind die Gläubigen. 


Zur Confirmation. 


Wenn dieſe Nummer des „Lutheraner“ in den chriſtlichen 
Häuſern und Gemeinden ihre Runde macht, dann wird es die 
Confirmation ſein, welche die Gemüther vieler Leſer beſchäftigt. 
Im Kreiſe unſerer Synode ſtehen wieder Tauſende von Kindern 
vor der Confirmation. Der Confirmandenunterricht, der ja das 
Wichtigſte iſt an der ganzen Confirmation, geht ſeinem Ende ent⸗ 
gegen. Treue Seelſorger ſuchen gerade auch in den letzten Tagen 
des Unterrichts und dann bei der Confirmation ſelbſt den Kindern 
ein Chriſtusbild in die Seele hineinzubrennen, das ſie im Leben 
und im Sterben nicht wieder los werden ſollen. Seelſorger, 
Lehrer, Eltern, Pathen und alle ernſten Chriſten bitten zu Gott 
für ſolche Kinder und rufen ihnen liebevoll zu: Seid getreu! 
Getreu eurem Taufbunde! Die Jugend iſt die Hoffnung der 
Kirche. Da kann der „Lutheraner“, der ja im Dienſte der Kirche 
ſteht, an dieſem Ereigniß nicht theilnahmlos vorübergehen. Er 
dient den Großen und den Kleinen, möchte ihnen auch ein Ge— 
hülfe ihrer Freude ſein. Als „Lutheraner“ hat er den Sinn 
Luthers, den dieſer ſo oft ausſpricht: Wir möchten gern Chriſten 
hinter uns laſſen, die in Gottesfurcht heranwachſen, Gottes Wort 
und Reich lieben und nach uns fördern. Der „Lutheraner“ 
iſt gewohnt, Gottes Wort zu führen. Eine andere Art des 
Lehrens, Ermahnens und Tröſtens kennt er nicht und will er 
nicht wiſſen. Er will damit nicht die Arbeit des Predigtamts 
unnöthig machen, aber er möchte ſie unterſtützen und ſtärken. 
So wollen wir jetzt auch ein Gotteswort uns vorführen, das 
uns bei dieſer Gelegenheit mancherlei zu ſagen hat. 

Um die Oſterzeit hatte auch der Heiland einen Kreis von 
Schülern, von Jüngern, um ſich. Die hatten auch ihren erſten 
chriſtlichen Unterricht von ihm empfangen. Sie wußten und 
konnten ſagen, wer des Menſchen Sohn iſt. Und mochten andere 
Leute auch mancherlei wunderliche Dinge von ihm ſagen, oder 
nicht recht wiſſen, was ſie von ihm halten ſollten, oder auch gar 
nichts von ihm wiſſen wollen — ſie wußten und ſagten: „Du biſt 
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Chriſtus, des lebendigen Gottes Sohn“, Matth. 16, 16. Das 
hatten ſie nicht aus Fleiſch und Blut, ſondern vom Vater im 
Himmel. Das gehörte Wort hatte Gottes Geiſt in ihren Herzen 
lebendig und kräftig gemacht, ſie ſtanden im Glauben an Chriſtum. 
Sie hatten ſchon manches ſchöne Bekenntniß von ihm gethan. Sie 
hatten bei ihm beharret in ſeinen- Anfechtungen. Er hatte ihnen 
das Reich beſchieden. Dieſe Leute ſollten nun aus der ſtillen Lehre 
heraus, hinaus in die Welt, in die ernſte Arbeit, in mancherlei 
Gefahr, Noth und Anfechtung, die ſie noch nicht kannten. Da 
ſagt ihnen der treue Heiland Worte der Warnung, des Troſtes 
und der Mahnung, die auch wir brauchen können. Er wendet 
ſich an ſeinen Petrus und ſagt: „Simon, Simon, ſiehe, der 
Satanas hat euer begehrt, daß er euch möchte ſichten, wie den 
Weizen. Ich aber habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht 
aufhöre. Und wenn du dermaleins dich bekehreſt, ſo ſtärke deine 
Brüder“, Luc. 22, 31. 32. 

Der Heiland redet Worte ernſter Warnung. Er redet 
von Gefahren, die ſeinen Jüngern drohen, Gefahren, bei denen 
ihre Seele und Seligkeit auf dem Spiel ſteht. Hinter all dieſen 
Gefahren ſteht der Teufel, der Mächtige aus der Hölle. „Sata: 
nas hat euer begehrt.“ Und der wüthet nicht planlos und ziel- 
los; er weiß, was er will. Der hat Böſes im Sinn und das 
meint er mit Ernſt. Er will ſie ſichten wie den Weizen, ver⸗ 
ſuchen und anfechten, iſt thätig und geſchäftig, ſie zu verführen, 
zum Abfall zu bringen, in Verderben und Verdammniß zu ſtürzen. 
Sie kennen die Gefahren nicht. Der Heiland aber ſieht und weiß 
ſie und darum ſagt er es ihnen. Aber wenn er es ihnen ſagt, 
dann glauben ſie gar nicht, daß die Gefahr ſo nahe und ſo 
groß ſei. Und Petrus meint gar: Wenn ſie auch kommt, und 
wenn ſie auch groß iſt, ich werde ſie ſchon beſtehen, ich bin ſtark; 
wenn ſie auch alle fallen, ich nicht. Darum warnt der HErr ihn 
beſonders, nennt ihn mit Namen, ſagt ihm, er werde gerade 
durch ſeine Sicherheit in Gefahr kommen, ja abfallen, und zwar 
ſo ſehr, daß er ewig darin umkommen werde, wenn er, der Hei— 
land, nicht dafür ſorge und bitte, daß ſein Glaube nicht aufhöre. 
Und Petrus hat das ja bald darnach erfahren. Er hat verleug— 
net, hat in der Angſt es über ſich gebracht, von ſeinem Heiland 
zu ſagen: „Ich kenne den Menſchen nicht.“ Ehe der Morgen 
graute, hat Petrus in bitterer Erfahrung gelernt, wie furchtbar 
der Satan ſichten kann, wie leicht man fallen kann, wie nahe 
man dem Fall iſt, wenn man nicht wacht, wenn man ſicher iſt 
und ſich ſtark dünkt. f 

In ähnlicher Lage ſeid ihr, liebe Kinder. Ihr habt den 
Heiland nicht erwählt, ſondern er hat euch erwählt. In früheſter 
Kindheit hat er in der Taufe euch auf ſeine Arme genommen und 
geſagt: Du biſt mein! Ihr habt in Schule und Confirmanden— 
unterricht den Heiland aus ſeinem Wort kennen gelernt, ſeid — 
Gott gebe es! — dahin gekommen, daß ihr eure Sünde erkennt, 
an Chriſtum von Herzen glaubt, ihn und ſein Wort von Herzen 
liebt. Davon wollt ihr nun ein gut Bekenntniß thun vor vielen 
Zeugen. Ihr wollt euren Taufbund wiederholen. Das ſoll kein 
neuer Bund ſein, der den erſten alt macht. Ihr wollt euch nur 
zu eurer Taufe bekennen, wollt öffentlich es bezeugen: So ſtehen 
wir jetzt noch; wir ſind nicht geſonnen, von unſerm Taufbund 
das Geringſte zurückzunehmen. Wir ſagen aufs neue dem Teufel 
und allen ſeinen Werken und all ſeinem Weſen ab und ſagen uns 
dem dreieinigen Gott zu. Wir wollen ihm, ſeinem Wort und 


ſeiner Kirche treu bleiben bis in den Tod. Und damit wollt ihr 
nicht Gott und Menſchen belügen; ihr wollt das halten. Ihr 
wißt und wir alle wiſſen, wie viele untreu geworden ſind. Die 
Gefahren werden vielen von euch von jetzt ab empfindlich ent⸗ 
gegentreten. Satan wird verſuchen, euch zu ſichten. Ihr kommt 
mit der Welt in Berührung, und die meint es böſe. „Sie hat 
faſt auf allen Wegen unſern Füßen Netz geſtellt.“ Euer eigen 
Fleiſch und Blut iſt allen Verführungen des Teufels und der 
Welt geneigt. „Der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach.“ 
Die Gefahren ſind groß. Schätzt ſie ja nicht gering. Und ſagt 
nicht mit Petro: Ich bin ſtark, ich werde mich ſchon vorſehen, ich 
werde ſchon bleiben. Dann wird es auch euch ergehen, wie es 
Petro ergangen iſt. 

Und du, älterer Chriſt, du ſollſt nicht leer ausgehen. Du biſt 
auch noch nicht am Ziele. Du kennſt die Gefahren aus eigener 
Erfahrung. Und vor allem weißt du, was die Schrift davon 
ſagt. Du weißt, was ſie von Fleiſch und Blut ſagt, und deine 
Erfahrung beſtätigt das. Und ſolches Fleiſch trägſt du noch 
an dir. Du lebſt in der Welt, wo es an Sünden und Noth nicht 
fehlt. Der Satan iſt da mit ſeinem Sieb. Der alte böſe Feind 
meint es mit Ernſt. Und gerade in der letzten Zeit hat er großen 
Zorn. Da ſichtet er ſo arg, daß es ein Wunder der Gnade 
Gottes iſt, daß ſelbſt die Auserwählten nicht in Irrthum ver⸗ 
führt werden, Matth. 24, 24., und der Gerechte kaum erhalten 
wird, 1 Petr. 4, 18. Wir können uns die Gefahren und unſer 
eigen Unvermögen nicht groß genug ausmalen. „Mit unſer 
Macht iſt nichts gethan, wir ſind gar bald verloren.“ Es iſt 
uns gut, daß uns die fleiſchliche Sicherheit und das Vertrauen 
auf eigene Kraft gründlich ausgetrieben wird. So lernen wir 
ſchaffen, ſelig zu werden mit Furcht und Zittern, Phil. 2, 12., 
lernen wachen und beten, daß wir nicht in Verſuchung fallen, 
Matth. 26, 41. 

Die fleiſchliche Sicherheit ſoll uns allerdings verleidet und 
ausgetrieben werden. Aber wir ſollen nicht zur Verzweiflung 
geführt werden. Nein, im Gegentheil. Wenn wir nun erſchreckt 
fragen: „Je, wer kann denn ſelig werden?“ dann ſieht JIEſus 
auch uns an und ſagt uns: „Bei den Menſchen iſt's unmöglich; 
aber bei Gott ſind alle Dinge möglich“, Matth. 19, 26. Das 
ſollen wir eben lernen: von uns ſelbſt abſehen, die fleiſchliche 
Sicherheit und das nichtige Selbſtvertrauen verbannen und auf 
Gott und ſeine Treue ſehen; dann werden wir recht getroſt, 
göttlich gewiß. Der Heiland ſagt ſeinem Petrus: „Ich habe für 
dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre.“ Wenn du kläglich 
zu Fall kommſt, dann will ich dich wieder aufrichten und halten. 
Ich will dafür ſorgen, daß dein Glaube nicht aufhört. Der 
Vater hat dich mir gegeben, und niemand ſoll dich aus meiner 
Hand reißen. Ich ſelbſt habe den Vater für dich gebeten, daß 
du bleibeſt bis an das Ende. Und Petrus hat auch das er— 
fahren. Sein Heiland ſieht ihn an, ihn, den Tiefgefallenen. 
Der Heilandsblick macht das Heilandswort in Petri Herzen 
wieder lebendig, zündet den Glauben wieder an. Er thut 
Buße, ſteht auf von feinem Fall. Er iſt von fleiſchlicher Sicher: 
heit geheilt; er hat aber auch gelernt, ſeine Hoffnung ganz auf 
die Gnade zu ſetzen. Und das iſt ihm eine lebendige Hoffnung, 
1 Petr. 1, 13, 3. 

Was der Heiland dem Petrus ſagt, das ſagt er auch uns: 
„Ich habe für dich gebeten.“ In ſeinem hohenprieſterlichen 
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ebet bittet er für alle, die durch der Apoſtel Wort an ihn glau⸗ 
n werden, Joh. 17, 20. „Wir haben einen Fürſprecher bei 
m Vater, JEſum Chriſtum, der gerecht iſt“, 1 Joh. 2, 1. „Er 
zur Rechten Gottes und vertritt uns“, Röm. 8, 34. „Er lebet 
umerdar und bittet für fie“, Hebr. 7, 25. Bedenke, was das 
ißt: der Sohn Gottes bittet für dich! Wir dürfen beten, und 
njer Gebet hat die Verheißung der Erhörung. Andere Chri— 
en beten für uns; und das iſt etwas Großes. Aber was iſt das 
gen das Beten des Sohnes Gottes! Unſere Gebete 
erden ja nur erhört um Chriſti willen. Wir beten durch Chri— 
um. Der kann ſagen: „Vater, ich weiß, daß du mich allezeit 
breit”, Joh. 11, 42. Er jagt uns nicht nur: Ich will dich im 
lauben erhalten, ich will dafür ſorgen, daß du ſelig wirft; ich 
ill dir meine Gnade, mein Wort und meinen Geiſt laſſen, ſon⸗ 
ern ſogar: „Ich habe für dich gebeten.“ Ich bitte dich mir 
eim Vater aus. „Heiliger Vater, erhalte fie in deinem Namen, 
ie du mir gegeben haſt.“ „Vater, ich will, daß, wo ich bin, 
uch die bei mir ſeien, die du mir gegeben haſt, daß ſie meine 
errlichkeit ſehen, die du mir gegeben haſt; denn du haft mich 
liebet, ehe denn die Welt gegründet ward“, Joh. 17, 11. 24. 
ein treuer Heiland! Der will gewiß unſere Seligkeit mit Ernſt. 
her läßt nichts ungethan, daß wir jelig werden. Da find wir 
desſelbigen in guter Zuverſicht, daß der in uns angefangen hat 
as gute Werk, der wird's auch vollführen bis an den Tag IJEſu 
hriſti“, Phil. 1, 6. 

So könnt ihr, Kinder, getroſt dem Heiland neue Treue ge: 
ben und braucht das nicht mit Zagen zu thun. Bleibt bei 
Eſu, bei ſeinem Wort und Sacrament. Vereint euer Gebet 
it der Fürbitte eures Heilandes. Betet: 

Faß uns an, o ſüßer JEju, 
Führ uns durch die Pilgerſtraß. 


egt eure ſchwache Hand in JEſu allmächtige Hand. Er erfaßt 
ieder des Vaters Allmachtshand. „Meine Schafe wird mir 
jemand aus meiner Hand reißen. Der Vater, der fie mir ge- 
eben hat, iſt größer denn alles; und niemand kann ſie aus 
reines Vaters Hand reißen. Ich und der Vater find Eines“, 
oh. 10, 28-30. JeEſus faßt deine Hand und des Vaters 
and. Er läßt dich nicht. Reiß du dich nur nicht von ihm los. 
Ich in ihnen und du in mir“, Joh. 17, 23. So muß es ja 
immel und Seligkeit entgegengehen. 

Und du, älterer Chriſt, auch du darfſt dich deſſen tröſten. 
daß du jo lange geblieben biſt, dafür weißt du keine andere Er- 
ärung als die allmächtige Gnade deines Gottes und Heilandes. 
ind die Gnade, die du bisher erfahren haſt, ſoll dir Bürgſchaft 
in, daß er dich führen und leiten, halten und ſtärken will bis 
im Ziele. Die fleiſchliche Sicherheit kann uns nicht zu gründ⸗ 
ch ausgetrieben werden. Aber die Glaubenszuverſicht kann 
uch nie zu groß werden. „Ich weiß, an welchen ich glaube, und 
in gewiß, daß er kann mir meine Beilage bewahren bis an jenen 
9”, 2 Tim. 1, 12. 

Und noch eins jagt unſer Schriftwort. Der Err ruft 
em Petrus zu: „Wenn du dermaleins dich bekehreſt, ſo ſtärke 
eine Brüder.“ Vergiß deine Brüder nicht, die gehen dich etwas 
n. Die ſind in denſelben Gefahren wie du. Da ſtärke ſie. Das 
innſt und ſollſt du thun, „wenn du dermaleins dich bekehreſt“. 
Zenn du von deinem Fall aufſtehſt, dann wirft du gelernt haben, 


wie man andere ſtärkt. Nach deinem Fall wirſt du mit Schwachen 
und Gefallenen das rechte Mitleid haben, wirft ein erbarmungs— 
volles Herz haben; du weißt, wie leicht man fallen kann. Wenn 
du wieder aufſtehſt, dann weißt du aus Erfahrung, daß man ſo 
ſteht und ſtehen bleibt, wenn Chriſti Gnade uns hält. Petrus 
hat das gelernt und geübt. Er warnt andere: „Seid nüchtern 
und wachet, denn euer Widerſacher, der Teufel, gehet umher wie 
ein brüllender Löwe und ſuchet, welchen er verſchlinge. Dem 
widerſtehet feſte im Glauben“, 1 Petr. 5, 8. 9. Er kann ſtärken, 
wie Gott ihn geſtärkt hat: „Ihr werdet aus Gottes Macht durch 
den Glauben bewahret zur Seligkeit“, 1 Petr. 1, 5. „Setzet 
eure Hoffnung ganz auf die Gnade“, V. 13. 

Ihr jungen Chriſten ſollt auch dies üben. Gerade auch 
eure Mitconfirmanden ſind eure Brüder und Schweſtern. Es 
iſt ein ſchöner Zug, wenn man die nicht vergißt, wenn nach 
Jahren noch von Leuten geſagt wird: Der iſt mit mir confirmirt 
worden. Stärkt euch unter einander. Sagt nicht: „Soll ich 
meines Bruders Hüter ſein?“ Ihr kennt euch, kennt des Ein— 
zelnen Schwächen und Fehler, ſeht die Gefahren, die gerade ihm 
drohen. Ihr wißt das oft, wo es der Seelſorger etwa noch 
nicht weiß. Ihr könnt in Zeit ermahnen, helfen, ſtärken und 
retten. Erweiſt einander den Liebesdienſt! 

Und du, älterer Chriſt, ſollſt in dieſem Stück erſt recht nicht 
leer ausgehen. Hilf andere erziehen und halten, wie dein Gott 
dich erzogen und gehalten hat. O wenn das gegenſeitige Stärken 
mehr im Schwange ginge, wie würde des Abfalls viel weniger 
ſein, wie würde es da mehr geiſtliches Leben geben! O ſelige 
Gemeinde, von der man ſagen kann: „Darum ermahnet euch 
unter einander und bauet einer den andern, wie ihr denn 
thut“, 1 Theſſ. 5, 11. Und umgekehrt, kein Wunder, daß 
der Heiland die Worte nicht hart genug wählen kann von dem, 
der da ärgert der Geringſten einen, die an ihn glauben, 
Matth. 18, 6. 

Und weil der „Lutheraner“ im Dienſt der Kirche ſteht, ſo 
gern helfen will, daß Gottes Reich immer mehr gebaut, auch nach 
uns gebaut werde, ſo hat er noch eine Bemerkung. Petrus ſtärkte 
ſeine Brüder. Und das that er nicht nur, wie jeder Chriſt das 
thun ſoll, ſondern das Pflanzen und Begießen, das Menſchen— 
fangen, Lehren, Stärken, hatte er willig ſich vom HErrn als 
Lebensarbeit, als Amt auflegen laſſen. Der Arbeiter ſind wieder 
wenige. Wer iſt unter den diesjährigen Knaben, denen der HErr 
die nöthigen Gaben verliehen hat, und vor allem, welche der 
HErr bekehrt hat, zur Buße, zum Glauben und zur Liebe Chriſti 
geführt hat — wer iſt von ihnen, der ſich dem HErrn für dieſes 
Amt ergeben will? Freilich nur ſolche. Petrus kann und ſoll 
erſt dann ſeine Brüder ſtärken, wenn er dermaleins ſich bekehrt. 
Ehe er Chriſti Schafe und Lämmer weiden darf, muß er auf die 
Frage des Heilandes Antwort geben: „Haſt du mich lieb?“ 
Joh. 21, 16. Nur ſolche werden die arbeitsvollen Studienjahre 
aushalten und recht auskaufen. Nur ſolche werden ſpäter wirk⸗ 
liche Arbeiter fein. Nur fie haben die rechte Liebe zu JEſu und 
das rechte Erbarmen gegen ſeine Schafe. Gott erwecke viele 
ſolcher zum Dienſt des Evangeliums. 

Ja, Gott treibe uns allen, Jungen und Alten, die fleiſch— 
liche Sicherheit aus. Er mehre in uns die Glaubenszuverſicht 
zu ſeiner Treue. Er laſſe uns aber auch ja nicht vergeſſen und 
vernachläſſigen das Stärken der Brüder! E. P. 
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Die Vergebung der Sünden. 


5. 
Die rechte Lehre vom Glauben. 

In der vorigen Nummer habe ich dir, lieber Leſer, erſt die 
falſche Lehre vom Glauben gezeigt und dann die rechte Lehre. 
Mit dem zweiten Punkte war ich aber noch nicht fertig. Ich 
habe dir aus der Schrift bewieſen, daß die durch Chriſtum ge⸗ 
ſchehene Verſöhnung der ganzen Welt die Rechtfertigung 
der ganzen Welt iſt, beſonders aus 2 Cor. 5, 19.: „Gott 
war in Chriſto und verſöhnete die Welt mit ihm ſelber und rech⸗ 
nete ihnen ihre Sünden nicht zu.“ 

Nun höre weiter, was dieſer ſo wichtige Spruch noch ſagt. 

5. „Gott war in Chriſto, und verſöhnete die Welt mit ihm 
ſelber, und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu, und hat 
unter uns aufgerichtet das Wort von der Verſöh— 
nung.“ Das Wort von der Verſöhnung ift das Evange— 
lium, „darinnen offenbart wird die Gerechtigkeit, die vor 
Gott gilt“, Röm. 1, 17. Daß Gott in Chriſto war und die 
Welt mit ſich ſelber verſöhnte und ihnen alſo ihre Sünden nicht 
zurechnete; daß durch Chriſtum „die Rechtfertigung des Lebens 
über alle Menſchen kommen“ iſt, Röm. 5, 18.; daß Gott in 
Chriſto die ganze Sünderwelt abſolvirt, das heißt, ihr die 
Sünden vergeben und ſie gerechtfertigt hat; daß daher unſere 
Rechtfertigung und die Vergebung unſerer Sünden ſchon ge— 
ſchehen und eine vollendete und ganz fertige Sache und Thatſache 
iſt — das wird uns durch das Evangelium offenbart, an- 
gezeigt, mitgetheilt, als frohe Botſchaft berichtet. 

Das wird uns durch das Evangelium aber nicht nur 
offenbart. Das Evangelium „iſt eine Kraft Gottes“, 
Röm. 1, 16.: es gibt uns auch die in Chriſto ſchon vorhandene 
Vergebung der Sünden, die Rechtfertigung, die Gerechtigkeit, 
die vor Gott gilt. Wie eine gute Tauſenddollar⸗Banknote, die 
auf unſern Namen lautet und uns gegeben wird, uns nicht nur 
offenbart, anzeigt, mittheilt, berichtet, daß tauſend Dollars 
für uns da ſind, ſondern uns tauſend Dollars wirklich gibt, 
weil ſie ein „Werthpapier“ und (daß ich ſo ſage) eine Kraft iſt: ſo 
iſt das Evangelium eine Kraft Gottes und gibt uns das, was 
es uns offenbart und worauf es lautet, nämlich Vergebung der 
Sünden, Rechtfertigung, Gerechtigkeit durch IEſum Chriſtum, 
ja Chriſtum ſelbſt. Und das durchaus ohne Bedingung. 
Wir brauchen nicht erſt noch dies oder das zu thun, nicht erſt hin 
und wieder zu laufen, um das zu erlangen, was das Evangelium 
uns offenbart. Nein, im Evangelium und durch das Evange— 
lium und mit dem Evangelium haben wir das, worauf es lautet, 
nämlich Vergebung der Sünden, die Rechtfertigung, 
die vor Gott geltende Gerechtigkeit durch Chriſtum, 
Chriſtum ſelbſt. Wenn wir etwa ſagen: „O wie erlange 
ich nun die Vergebung der Sünden, die Rechtfertigung, die Ge- 
rechtigkeit, die vor Gott gilt, und den lieben Heiland JEſum 
Chriſtum, von dem das Evangelium mir ſagt?“ dann wird uns 
dieſe Antwort: „Sprich nicht in deinem Herzen: Wer will hinauf 
gen Himmel fahren? (Das iſt nicht anders, denn Chriſtum 
herabholen.) Oder, wer will hinab in die Tiefe fahren? (Das 
iſt nicht anders, denn Chriſtum von den Todten holen.) ... 
Das Wort iſt dir nahe, nämlich in deinem Munde und in 
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deinem Herzen. Dies iſt das Wort vom Glauben, das wir 
predigen“, Röm. 10, 6—8. Daher jagt auch der HErr IEſus 
zu ſeinen Jüngern: „Ihr ſeid jetzt rein um des Worts 
willen, das ich zu euch geredet habe“, Joh. 15, 3. 

Ja, durch das Wort, durch das Wort vom Glauben, durch 
das Evangelium wird uns die durch Chriſtum für die ganze Welt 
erwirkte Vergebung der Sünden und Rechtfertigung offenbart 
und gegeben, frei und ohne alle Bedingung gegeben. 

Es iſt alſo nicht wahr, daß Gott uns durch das Evan⸗ 
gelium die durch Chriſtum geſchehene Verſöhnung anzeigt und 
zugleich ſagt, welche Bedingung wir erfüllen müſſen, damit er 
uns nun wirklich die Sünden vergebe und uns rechtfertige — 
daß wir nämlich zuvor glauben müſſen. Ehe vom Glauben 
die Rede ſein konnte, hat Gott ja die ganze Welt und uns ge⸗ 
rechtfertigt und uns die Rechtfertigung durch das Evangelium 
offenbart und gegeben. 

6. Und doch müſſen wir glauben, um in den Beſitz und 
Genieß der Vergebung der Sünden und der Rechtfertigung zu 
kommen. Die Vergebung der Sünden und die Rechtfertigung, 
die für uns längſt da iſt und die uns durch das Evangelium 
geoffenbart und gegeben wird, müſſen wir annehmen, auf ſie 
vertrauen, uns auf ſie verlaſſen, ſie glauben. Das iſt doch 
klar! Nehmen wir die Vergebung der Sünden und die Recht⸗ 
fertigung nicht an, mißtrauen wir dem göttlichen Schriftwort, 
verlaſſen wir uns nicht auf Gottes Schrift und Siegel, ſondern 
werfen wir die uns Vergebung der Sünden und Rechtfertigung 
zuſchreibende Schenkungsurkunde als ungültig weg — nun, ſo 
kommen wir nicht in den Beſitz und Genieß der Vergebung 
der Sünden und der Rechtfertigung. Was hat ein Narr von 
einer Tauſenddollar-Banknote, wenn er ſie als ein werthloſes 
Stück Papier in den Ofen wirft? Das Evangelium iſt das 
Mittel, durch welches das, was in Chriſto längſt für uns fertig 
und da iſt, nämlich die Vergebung der Sünden, oder die Recht⸗ 
fertigung, uns offenbart und gegeben wird — das Evangelium 
ſollen wir glauben, annehmen, darauf vertrauen, uns darauf 
verlaſſen; dann haben wir, was es enthält, nämlich die Ver⸗ 
gebung der Sünden, die Rechtfertigung aus Gnaden durch 
Chriſtum. „Chriſtus iſt des Geſetzes Ende.“ Chriſtus 
hat für uns alle Forderung des Geſetzes erfüllt, für uns allen 
Fluch des Geſetzes getragen. Chriſti Werk gilt für uns alle. 
Wir haben, um vor Gott gerecht zu werden, mit dem Geſetz 
nichts mehr zu thun. An Stelle des Geſetzes tritt das Evange⸗ 
lium, welches uns Chriſtum, der unſere Gerechtigkeit iſt, offenbart 
und gibt. „Wer an den glaubet, der iſt gerecht“, 
Röm. 10, 4. Chriſtus ſpricht: „Gehet hin in alle Welt und 
prediget das Evangelium aller Creatur. Wer da glaubet 
und getauft wird“ (die Taufe gehört zum Evangelium und 
iſt ein mit dem Wort verbundenes ſichtbares Zeichen, durch 
welches uns die Vergebung der Sünden und die Rechtfertigung 
gegeben wird), „der wird ſelig werden; wer aber nicht 
glaubet, der wird verdammt werden“, weil er die im 
Evangelium gegebene Vergebung der Sünden wegwirft, Marc. 
16, 15. 16. So müſſen wir allerdings glauben, um in den 
Beſitz und Genieß der Vergebung der Sünden und der Recht: 
fertigung zu kommen. 

Aber es iſt nicht wahr, daß wir durch den Glauben Gott, 
der uns durch die Verſöhnung ſo weit entgegengekommen iſt, nun 
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auch entgegenkommen müſſen, und daß Gott uns dann wirk⸗ 
lich die Sünde vergibt und uns rechtfertigt. Gott hat uns 
ſchon längſt „wirklich“ die Sünde vergeben und uns gerecht⸗ 
fertigt, nämlich in Chriſto, unſerm Stellvertreter; und er hat 
uns die Vergebung der Sünden und die Rechtfertigung „wirk⸗ 
lich“ gegeben, nämlich durch das Evangelium. Um dieſe nun 
zu beſitzen und zu genießen, ſollen wir ſie nur annehmen, 
glauben. 

7. So gibt es nur Eine Urſache, die Gott bewegt, uns die 
Sünden zu vergeben und uns zu rechtfertigen, nämlich eine 
Urſache, die nur und allein in Gott iſt, nämlich feine Gnade 
und das Verdienſt Chriſti, item, die aus ſeiner 
Gnade durch Chriſtum geſchehene Verſöhnung. Und 
gerade weil nur dieſe Eine Urſache da iſt — weil nur in Gott 
die Urſache iſt, die Gott bewegt, uns die Sünden zu vergeben 
und uns zu rechtfertigen — deshalb ſollen wir — deshalb 
ſollen wir nur glauben, nur annehmen, nur dem vertrauen, 
uns nur auf das verlaſſen, was Gott aus Gnaden für uns und 
an uns gethan hat und thut und uns ſchenkt und gibt, nämlich 
die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt. „Derhalben muß die 
Gerechtigkeit durch den Glauben kommen, auf daß ſie ſei 
aus Gnaden“, Röm. 4, 16. Gerade daß wir die längſt ge⸗ 
wirkte und angebotene und geſchenkte Gerechtigkeit nur glauben 
ſollen, das zeigt, daß ſie aus Gnaden iſt. 

Es iſt alſo nicht wahr, ſondern es iſt eine grobe und 
greuliche Lüge, daß es eine zweifache Urſache gibt, die Gott 
bewegt, uns die Sünden zu vergeben und uns zu rechtfertigen, 
nämlich daß die eine Urſache in Gott iſt, nämlich ſeine Gnade 
und das Verdienſt Chriſti, item, die aus ſeiner Gnade durch 
Chriſtum geſchehene Verſöhnung, und daß die andere Urſache 
im Menſchen iſt, nämlich der Glaube. 

Und es iſt nicht wahr, ſondern es iſt eine grobe und 

greuliche Lüge, daß der Glaube eine „ſittliche That“ des Men⸗ 
ſchen iſt, durch welche der Menſch ſich als für die Gnade empfäng⸗ 
lich erweiſt und durch welche Gott bewegt wird, die Gnade nun 
wirklich über ihn walten zu laſſen, und ihm, dem Gläubigen, die 
Sünden zu vergeben und ihn zu rechtfertigen. 
N Es iſt nicht wahr, ſondern es iſt eine grobe und greu- 
liche Lüge, daß wir, um in Folge der geſchehenen Verſöhnung 
Vergebung der Sünden und die Rechtfertigung zu empfangen, 
nun auch an unſerm Theile etwas thun, nämlich glauben 
müſſen, nämlich die Gnade Gottes erkennen, uns dazu ſchicken, 
Gott dankbar ſein, unſere Sünden bereuen und haſſen und laſſen, 
Gott um Gnade anrufen, ein neu chriſtlich Leben anfangen — 
und daß uns Gott dann unſere Sünden vergibt und uns redht- 
fertigt, weil er dann ſieht, daß wir ſeiner Gnade auch werth, 
dafür empfänglich ſind. 

Es iſt nicht wahr, ſondern es iſt eine grobe und greu- 
liche Lüge, daß Gott zu uns ſo ſagen ſoll: „Ich habe ſo viel 
für euch gethan; nun thut ihr aber auch etwas; dann 
will ich euch um Chriſti willen die Sünden vergeben 
und euch rechtfertigen.“ 

Ja, durch ſolche Rede und Lehre wird der Glaube zu einem 
Werk des Menſchen gemacht, welches zu der durch Chriſtum 
zeſchehenen Verſöhnung hinzukommen muß, um Gott zu be⸗ 
wegen, einem Menſchen die Sünden zu vergeben und ihn zu 
rechtfertigen. N 


Es iſt nicht wahr, ſondern es iſt eine ſataniſche Verdrehung 
der Schrift, wenn man dieſe fluchwürdige Lehre mit ſolchen 
Sprüchen beweiſen will: „Da nun IEſus ihren Glauben ſahe, 
ſprach er zu dem Gichtbrüchigen: Sei getroſt, mein Sohn, deine 
Sünden ſind dir vergeben“, Matth. 9, 2. Und: „Was ſagt 
denn die Schrift? Abraham hat Gott geglaubet, und das 
iſt ihm zur Gerechtigkeit gerechnet“, Röm. 4, 3. Dieſe Sprüche 
(und ähnliche) ſagen nicht, daß ein Menſch erſt gläubig ſein und 
daß der Glaube hinzukommen muß, und daß ihm Gott dann die 
Sünden vergibt und ihn rechtfertigt. Auch ſagen ſie nicht, daß 
der Umſtand, daß ein Menſch glaubt, ihm zur Gerechtigkeit ge⸗ 
rechnet wird — wie die falſchen und leichtfertigen Lehrer und 
Prediger narren. Sondern was ſagen dieſe und ähnliche 
Sprüche? Sie ſagen, daß ein Menſch durch den Glauben 
das hat, was längſt für ihn da iſt, nämlich die Rechtfertigung 
und Vergebung der Sünden. 

Höre! 5 

Der Glaube iſt keine Urſache, die Gott bewegt, uns die Sün⸗ 
den zu vergeben und uns zu rechtfertigen. Durch den Glauben 
ergreift vielmehr der Menſch die ihm allein aus Gnaden durch 
Chriſtum gewordene und durch das Evangelium ganz bedin— 
gungslos geſchenkte Vergebung der Sünden und Rechtfertigung. 

Höre ferner! 

Der Glaube iſt ja freilich ein Thun und Werk des Menſchen. 
Annehmen, vertrauen, ſich auf etwas verlaſſen iſt doch ein Thun 
und Werk des Menſchen. Und annehmen, was Gott gibt, auf 
Gott vertrauen, ſich auf Gott verlaſſen und auf ſein Wort 
— das iſt ſogar ein gutes und ſchönes Thun und Werk des 
Menſchen. 

Aber! 

Erſtens: Dies Glauben, dies Annehmen, dies Vertrauen, 
dies Sichverlaſſen auf Gott — das iſt nicht aus uns; Gottes 
Gabe iſt es; Gott wirkt den Glauben in uns, Eph. 
2, 8. Col. 2, 12. Wir, aus uns ſelbſt, können nicht glauben, 
nicht annehmen, was Gott gibt, nicht auf Gott vertrauen, uns 
nicht auf Gott verlaſſen; denn uns iſt das ganze Evangelium 
eine Thorheit, wir können es nicht erkennen, 1 Cor. 2, 14. Der 
Glaube iſt eine purlautere Gnadengabe und Wirkung Gottes, 
die Gott mit viel Mühe in uns zuwege gebracht hat. 

Und zweitens: Bei dem rechtfertigenden Glauben, das 
heißt, dabei, daß der Glaube die Vergebung der Sünden und 
die Rechtfertigung annimmt, darauf vertraut, ſich darauf verläßt 
und ſo in den Beſitz und Genieß derſelben kommt — merkſt du 
auf? — dabei kommt es gar nicht in Betracht, daß der Glaube 
ein Thun und Werk und ſogar ein gutes und ſchönes Thun des 
Menſchen iſt; ſondern dabei — merkſt du auf? — iſt der 
Glaube nur das von Gott ſelbſt im Menſchen geſchaffene 
Mittel oder die von Gott ſelbſt geführte und geöffnete Hand 
des Menſchen, durch die der Menſch das empfängt, 
was Gott ſchon längſt für alle Menſchen aus Gnaden durch 
Chriſtum bereitet hat und was Gott durch das Evangelium 
ſchenkt, offenbart und gibt, nämlich die Vergebung der Sünden 
und die Rechtfertigung. ö 

Gott hat der ganzen Welt durch Chriſtum die Sünden ver- 
geben, die ganze Welt durch Chriſtum gerechtfertigt; dieſe Ver- 
gebung der Sünden und Rechtfertigung offenbart und gibt er 
uns durch das Evangelium; er ſelbſt überredet uns, das anzu⸗ 
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nehmen, er ſelbſt wirkt den Glauben in uns; wir glauben und 
nehmen an und beſitzen und genießen nun Vergebung der Sünden. 
— Wo iſt da der Glaube eine Urſache, die Gott bewegt, uns 
die Sünden zu vergeben? Oder wo kommt da der Glaube als 
ein gutes und ſchönes Werk oder als eine „ſittliche That“ 
des Menſchen in Betracht? 
Es iſt alles Gnade. 
So lerne jetzt ein frommer Chriſt 
Des Glaubens recht Geſtalte; 
Nicht mehr, denn, lieber HErre mein, 
Dein Tod wird mir das Leben ſein, 


Du haſt für mich bezahlet. 
C. M. Z. 


Das größte und wichtigſte Miſſionsfeld unſerer 
Synode. 


Haſt du, lieber Leſer, ſchon einmal darüber nachgedacht, 
welches wohl das größte, wichtigſte und vom HErrn am reichſten 
geſegnete Miſſionsfeld unſerer lieben Synode iſt? Gewiß hat 
dich dieſe Frage ſchon oft beſchäftigt. Wie lautet denn nun deine 
Antwort? Innere Miſſion? Braſilien? Negermiſſion? Indien? 
Es iſt wahr, das ſind alles große, wichtige Miſſionsfelder. Aber 
das größte, das wichtigſte, das vom HErrn am reichſten 
geſegnete Miſſionsfeld unſerer Synode liegt uns allen doch 
noch viel, viel näher als Indien oder Braſilien, ja ſogar noch viel 
näher als das große, wichtige Gebiet der Inneren Miſſion: das 
ſind nämlich unſere lieben, theuren Gemeindeſchulen. 

Vielleicht ſprichſt du, lieber Leſer, verwundert: „Aber das 
iſt doch kein Miſſions feld!?“ Doch! lieber Leſer, doch! 
Denn was iſt doch die eine große Hauptaufgabe aller wahren 
chriſtlichen Miſſionsarbeit? Ganz gewiß nichts anderes als dies, 
daß durch die Predigt des Evangeliums von der freien Gnade 
Gottes in Chriſto Sünder zur Erkenntniß ihres Heilandes ge— 
bracht werden, damit ſie zum Glauben an ihn kommen und durch 
dieſen Glauben ſelig werden mögen. Und das, eben das und 
nichts anderes iſt ja die hochwichtige Aufgabe unſerer Gemeinde⸗ 
ſchulen. 

Zwar ſind ja die allermeiſten Kinder, die unſere Schulen 
beſuchen, ſchon in früher Kindheit durch die heilige Taufe dem 
Heilande in die Arme gelegt worden. Da hat der Heilige Geiſt 
ſie durch das Bad der Wiedergeburt von ihren Sünden gereinigt 
und das Pflänzlein des Glaubens in ihr Herz gepflanzt. Dies 
neue Leben würde aber bald erſterben, das Pflänzlein des Glau— 
bens würde gar bald verkümmern und verwelken, unſere Kinder 
würden für Chriſtum und ſein Reich, ſeine Kirche, verloren gehen, 
wenn ihnen nicht durch fleißigen Unterricht in der ſeligmachenden 
Wahrheit das Brod des Lebens, das Licht des Wortes gereicht 
würde, wenn ſie nun heranwachſen. Darum hat Chriſtus nicht 
nur befohlen: „Taufet alle Völker“ — alſo auch die Kinder —, 
ſondern er ſetzt ſofort auch den andern ebenſo wichtigen Befehl 
hinzu: „Und lehret ſie halten alles, was ich euch befohlen 

abe.“ i 
; Und wahrlich, das iſt ein hochwichtiges Miſſionswerk! Man 
könnte es mit Recht das Herz der Inneren Miſſion nennen. 
Handelt es ſich doch dabei um die Rettung unſerer eigenen 
Kinder, um die Bewahrung und Erhaltung des Nachwuchſes, 


den der HErr unſern Gemeinden, unſerer Synode, der lutheri⸗ 
ſchen Kirche gegeben hat. Unſere Gemeindeſchulen ſind alſo im 
eigentlichen Sinne des Wortes „Seminare“, das heißt, Samen⸗ 
gärtlein, Pflanzſchulen, in denen die Bäumlein herangezogen 
werden, die ſpäter als Bäume in dem Garten der Gemeinde 
hier auf Erden reiche Frucht bringen und endlich in den Para⸗ 
dieſesgarten dort oben verſetzt werden ſollen. 

Und welch ein großes, mächtiges Miſſionsfeld iſt das! Nach 
dem „Statiſtiſchen Jahrbuch“ unſerer Synode für das Jahr 1904 
verkündigten in 1931 Schulen 1082 Paſtoren, 874 Lehrer und 
187 Lehrerinnen, alſo im Ganzen 2143 „Miſſionare“ das Wort 
des Lebens vor 96,888 Kindern, die der HErr IEſus mit ſeinem 
Blute theuer erkauft hat. Es iſt wohl kaum zu viel geſagt, wenn 
wir behaupten: Keine andere proteſtantiſche Kirchengemeinſchaft 
hat ein ſo gewaltiges Miſſionsfeld aufzuweiſen! Welch eine 
große Thür hat der HErr uns da aufgethan! 

Aber wie? Erkennen wir dieſe hohe Gnade nun auch dank⸗ 
bar an? Freuen wir uns dieſes herrlichen Vorrechts von Herzen? 
Sind wir allezeit darauf bedacht, dieſe großartige Gelegenheit, 
Seelen zu retten, gründlich auszukaufen? Sind uns unſere 
Schulen keine Laſt, die wir loswerden möchten, ſondern viel⸗ 
mehr eine Luſt, die wir um keinen Preis miſſen möchten? 
Tragen wir dieſes ſelige Miſſionswerk immer auf betendem 
Herzen? Sind wir gerne bereit, mit fröhlichem Herzen auch 
gerade für die ſe hochwichtige Miſſion zu opfern? Erkennen 
wir mit dankbarem Herzen die ſchwere, mühevolle Arbeit an, die 
unſere Miſſionare, das heißt, unſere ſchulehaltenden Paſtoren 
und unſere Lehrer, in unſern Schulen in unſerm Namen und 
Auftrag verrichten? Sorgen wir dafür, daß ſie ihres ſchweren 
Amtes mit Freuden und ohne Sorgen der Nahrung warten 
können? Halten wir ſie nach Gottes Wort „zwiefacher Ehre 
werth“? Kurz, helfen wir alle mit Gebet, Rath und That, daß 
das heilige Werk der „Kindermiſſion“ durch unſere Gemeinde⸗ 
ſchulen erhalten, gebaut und gefördert werde? Es ſind dies gar 
ernſte, wichtige Fragen. Denn an jenem Tage werden wir auch 
darüber Rechenſchaft geben müſſen, wie wir das uns vom HErrn 
anvertraute Pfund unſerer Gemeindeſchulen verwaltet, wie wir 
gerade dieſe herrliche Gelegenheit, Chriſti Reich bauen zu helfen, 
ausgekauft haben. f 

Aber lohnen ſich denn auch all die Mühe und Arbeit, alle 
die Opfer, die wir auf dieſe Miſſion, auf unſere Schulen, ver⸗ 
wenden? In unſerer geldſüchtigen Zeit iſt es zur Mode ge⸗ 
worden, bei jedem Unternehmen erſt zu fragen: „Bezahlt es 
ſich auch?“ Und dieſe Redeweiſe, die man den Schacherern auf 
dem Marktplatze abgelauſcht hat, wird wohl hie und da auch 
unter uns laut, wenn von kirchlicher Arbeit die Rede iſt. Man 
will nur das als „success“, als Erfolg, gelten laſſen, was ſich 
in Dollars und Cents bezahlt. Iſt das nicht der Fall, ſo erklärt 
man es für ein “Failure”, für Mißerfolg, für eine Laſt, die man 
abſchütteln müſſe. Sind unſere Schulen nun ein Erfolg? Be— 
zahlen ſie ſich? 

Das Werk der chlriſtlichen Miſſion, alſo auch unſere Schulen, 
ſollen ſich nach Gottes Willen gar nicht in klingender Münze be⸗ 
zahlen. Die chriſtliche Kirche, die Gemeinde, ſoll dadurch gar 
nicht reicher werden an irdiſchem Gut. Sie ſoll vielmehr von 
ihrem irdiſchen Gut reichlich opfern, damit dieſes Werk des 
HErrn gefördert werde. „Umſonſt habt ihr's empfangen, um: 
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= gebet es auch“, ſpricht unſer Heiland Matth. 10, 8. Aber 

der HErr will nun ſchon hier auf Erden ſeinen geiſtlichen 
Segen auf dieſe Arbeit und Mühe und auf alle Opfer legen. 
Nicht irdiſches Gut, ſondern unſterbliche Seelen ſollen die 
Früchte der Arbeit in ſeinem Weinberge ſein. Und dort im 
Himmel will er dann alle Arbeit, alle Mühe, alle Opfer, die wir 
auf ſein Werk und Reich verwandt haben, mit einem reichen 
Gnadenlohn bedenken. Dan. 12, 3. Pſ. 84, 7. Matth. 25, 21. 

Und wie herrlich hat ſich nun der HErr zu unſerer Arbeit 
in unſern Schulen bekannt! Wie reichlich hat er ſeinen gött- 
lichen Segen darüber ausgeſchüttet! Es kann nicht geleugnet 
werden: das Wachsthum unſerer Gemeinden, das Aufblühen 
unſerer Synode haben wir vor allem auch dem Segen zu ver- 
danken, den der gütige Gott auf unſere Gemeindeſchulen gelegt 
hat. Schon hier auf Erden läßt ſich dieſer Segen von jedem, der 
nur ſehen will, erkennen. Aber erſt der jüngſte Tag wird es 
völlig offenbaren, wie viel Tauſende durch Chriſti Blut theuer 
erkaufte Seelen durch unſere Schulen zu Chriſto geführt und vom 
ewigen Tode gerettet worden ſind. 

Es bleibt alſo dabei: Das größte, wichtigſte und 
vom HErrn am reichſten geſegnete Miſſionsfeld 
unjerer Synode ſind unſere Gemeindeſchuülen. 
Gebe Gott, daß wir das immer beſſer erkennen und beherzigen. 
Dann werden dieſe Gottesgärtlein, da die Brünnlein des Höchſten 
ſind, aus denen unſere Kindlein das Waſſer des Lebens trinken, 
auch fernerhin bei uns luſtig grünen und blühen. Dann werden 
ſich immer mehr Knaben finden, die ſich dieſer geſegneten Kinder: 
miſſion widmen. Dann wird in unſerm täglichen Gebet für die 
Miſſion auch niemals dieſe Bitte fehlen: „Lieber HErr IEſu, 
du großer Kinderfreund, der du willſt, daß auch die Kindlein zu 
dir kommen ſollen, ſegne unſere lieben, theuren Gemeindeſchulen 
mit all ihren Lehrern und Schülern! Amen.“ J. A. F. 


Auf Miſſionswegen. 


„Nun, ſo leben Sie denn wohl; der HErr ſei mit Ihnen 
und ſegne Ihre Arbeit!“ Mit dieſen Worten drückte mir mein 
lieber Amtsbruder die Hand, beſtieg den Zug und dampfte wenige 
Augenblicke ſpäter in den ſchönen Morgen hinein, ſeiner Heimath 
zu. Jetzt ſtand ich allein auf meinem Miſſionspoſten, einer Stadt 
von etwa 12,000 Einwohnern, nebſt umliegenden Landdiſtricten. 
Vor etlichen Tagen war ich in feierlichem Gottesdienſt ordinirt 
worden, und ein Glied der Miſſionscommiſſion, der vorhin er— 
wähnte Amtsbruder, war mit mir gereiſt, um mich meinen Leuten 
vorzuſtellen. Das war denn geſtern in einigen Häuſern geſchehen. 
Nun hieß es an die Arbeit gehen. 

Ehrlich geftanden, mir war das Herz ſchwer. Die Heimath 
lag ſo fern im Oſten; bis zum nächſten Amtsnachbar waren es 
gegen 150 Meilen; mein Miſſionsfeld war noch unbeackert; das 
Volk im Allgemeinen war hier roh, und im Beſonderen waren 
gerade die Deutſchen und „Lutheraner“ geiſtlich ſehr herunter⸗ 
gekommen oder ganz verkommen — und ich war noch ſo jung 


und unerfahren. Die Ausſprachen, die ich in den letzten Tagen 


gehört hatte, waren auch nicht dazu angethan geweſen, mich mit 
er Zuverſicht zu erfüllen. „Wenn der junge Paſtor der 


chte Mann iſt, dann gibt es hier bald eine Gemeinde“, hieß 
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es; aber „der rechte Mann“ war nach Meinung der Leute ein 
Mann mit liberaler Geſinnung, gewinnendem Weſen und glän- 
zender Rednergabe, ein Mann, „der allen gefällt“. Solch ein 
Mann war ich nicht. Mein erſter Eindruck war daher ganz ent— 
ſchieden der: Du paßt nicht für dieſen Poſten, ein Eindruck, den 
auch mein Amtsbruder, der wohl ahnen mochte, was in mir vor— 
ging, trotz aller Anſtrengungen nicht zu verwiſchen vermocht hatte. 

Wohl mancher angehende Miſſionar mag ähnliche Erfah⸗ 
rungen gemacht haben, und mancher unſerer lieben jungen Reiſe⸗ 
prediger, die alljährlich hinausgehen auf die fernen Miſſions⸗ 
felder, mag bei ſich gedacht haben, oder noch denken: Ich paſſe 
nicht hierher. Aber es iſt der HErr, der ſeine Boten ſendet, und 
er weiß gar wohl, warum er ſie gerade an beſtimmte Orte ſendet. 
Er hat für ſie dort Arbeit, die ſie ausrichten, Aufgaben, die ſie 
löſen ſollen. 

Mein nächſter Gang war zurück in mein kleines Gemach, 
fünf bei acht Fuß groß, das ich mir bereits gemiethet hatte. Hier 
warf ich mich auf meine Kniee nieder und bat den HErrn, mich 
auszurüſten mit ſeinem Geiſt, mit Freudigkeit, Muth und Kraft, 
bat ihn, die Einladung zu ſeinem großen Abendmahl erfolgreich 
und die Predigt ſeines Wortes fruchtbar werden zu laſſen, damit 
auch hier ihm Kinder geboren werden möchten. Und der HErr 
ſprach dazu ſein Amen. Geſtärkt und ermuthigt erhob ich mich 
und ging ſofort ans Werk. „Die mich frühe ſuchen, finden 
mich“, verheißt der HErr. Haben unſere Miſſionare oft nie⸗ 
manden in der Welt, dem ſie ihr Herz ausſchütten, mit dem ſie 
in ihren Kümmerniſſen reden können: ſie haben freien Aufblick 
zu den Bergen, von denen Hülfe kommt; ſie haben freien Zutritt 
zum Gnadenthron, woher ihnen Kräfte fließen; ihnen ſteht Gottes 
Vaterherz offen, aus welchem Troſt und Segen quillt. 

Ein Mann, dem ich bis heute noch ein freundliches Andenken 
bewahre, hatte mir für etliche Tage Pferd und Wagen verſprochen, 
damit ich die weiter entfernt wohnenden Deutſchen aufſuchen 
könnte. Zu ihm begab ich mich, holte mir das Fuhrwerk und 
kutſchirte nun drei Tage lang nach allen Richtungen von der 
Stadt aus umher, ſuchte und fand allerlei deutſches Volk und 
lud ſie für den folgenden Sonntag zum Gottesdienſt in eine 
Halle ein, die mein abgereiſter Amtsbruder und ich bereits ge— 
miethet hatten. Darauf beſuchte ich noch möglichſt viele Deutſche 
in der Stadt ſelbſt und bereitete mich auf meinen erſten Gottes- 
dienſt auf meinem Poſten vor. 

Als ich am Sonntag-Morgen die Halle betrat — es war 
eine Halle, in der allerlei Vereine ihre Zuſammenkünfte ab⸗ 
hielten —, war bereits der freundliche Mann, der mir ſein Pferd 
geliehen hatte, ſammt ſeiner Gattin da, und beide halfen mir, 
die Halle für den Gottesdienſt einigermaßen ſchicklich herzurichten. 
Dieſe lieben Leute haben mir ſpäter noch oft hülfreich die Hand 
geboten. Der HErr hat in der Regel auch Handlanger für feine 
Miſſionare bereit, die gern und bereitwilligſt die Hände regen und 
helfen, wo ſie können. Ohne Zweifel haben noch viele andere Miſ— 
ſionare dieſelbe Erfahrung gemacht. Die Halle füllte ſich ſchön an. 
Kräftig erklang der Choralgeſang; hie und da wurde ein Auge 
feucht; andächtig hörten die Leute meiner Predigt über Apoſt. 
4, 12.: „Es iſt in keinem andern Heil“ ꝛc. zu, und mancher drückte 
mir am Schluſſe des Gottesdienſtes die Hand, mit der Bitte, ich 
möchte doch bei ihnen bleiben, was ich mit der Zuſicherung, dazu 
ſei ich ja gekommen, verſprach. 
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Das war ein ſchöner Anfang, beſſer, als ich ihn mir ver⸗ 
ſprochen hatte. Zuverſichtlicher ſchaute ich in die Zukunft. Hie 
und da hörte ich ein Wort der Anerkennung über meine Predigt; 
das ſpornte mich an zu neuem Fleiß. Kam ich zu den Leuten, 
dann hatten ſie mich ſchon geſehen, oder doch von mir gehört. 
Zuweilen begegnete man mir mit unverkennbarer Freude. Es 
wurde immer beſſer. So durchſuchte ich gleich in den erſten 
Wochen die ganze Stadt, fand bald einen lutheriſchen Mann, 
bald eine lutheriſche Frau, oder einen Knecht, eine Magd, einen 
Clerk ꝛc., ſeltener ganz lutheriſche Familien. Auf meinen Streif⸗ 
zügen hörte ich auch von einem Namensvetter; mir wurde geſagt, 
wenn ich den gewinnen könne, dann ſei viel gewonnen, er ſei ein 
einflußreicher Mann. Sofort ſuchte ich ſeine Wohnung auf, fand 
ihn jedoch nicht daheim. Folgenden Tages klopfte ich wieder bei 
ihm an. Ja, reich mußte er ſein, denn er bewohnte ein präch⸗ 
tiges Haus. Eine Bedienſtete führte mich ins Empfangszimmer. 
Bald trat der Hausherr ein und fragte in geſchäftlichem Ton 
nach meinem Begehr. Als ich ihm nun ſagte, ich ſei ein luthe⸗ 
riſcher Paſtor und möchte ihn freundlichſt einladen, nächſten 
Sonntag zum Gottesdienſt zu kommen, da ſah er mich mit unbe- 
ſchreiblich verächtlichem Blick von der Seite an; erſt ſchien es, 
als wolle er in ein ſchallendes Gelächter ausbrechen, dann aber 
rülpſte er etliche Male recht abſichtlich, ſpie vor mir aus, ging 
davon und ließ mich, ohne mich ferner eines Wortes zu würdigen, 
ſtehen. Mir ſchwindelte faſt; es wurde mir ſehr ſchwer, mich zu 
beherrſchen. So war ich noch nie beleidigt worden. Tief ver⸗ 
letzt verließ ich das ſtolze Haus und begab mich in mein Stübchen. 
Etliche Stunden mit meinem Gott allein warfen mich vor ihm 
in den Staub, richteten mich aber auch wunderbar wieder auf. 
Gegen meinen Beleidiger empfand ich tiefes Mitleid; ich erflehte 
für ihn Raum und Zeit zur Buße. Da er viel hin und her zog, ſah 
ich ihn nie wieder; ſein „Einfluß“ aber hat meinem Werke weder 
geſchadet noch genützt. — Wenn der HErr merkt, daß fremdes 
Feuer ſeine Miſſionare erwärmt, dann weiß er ſchon zu löſchen. 
Item, wenn ihnen Schmach begegnet, dann ſollen ſie bedenken: 
„Der Jünger iſt nicht über ſeinen Meiſter, noch der Knecht über 
den Herrn. Haben ſie den Hausvater Beelzebub geheißen, wie 
viel mehr werden ſie ſeine Hausgenoſſen alſo heißen?“ Matth. 
10, 24. 25. Und endlich, wenn ſie die Erfahrung machen, daß 
meiſtens die Einflußreichen ihnen den Rücken kehren, ja, ihnen 
entgegenarbeiten, dann ſollen ſie daran denken: „Nicht viel 
Weiſe nach dem Fleiſch, nicht viel Gewaltige, nicht viel Edle 
find berufen“, 1 Cor. 1, 26. Der Err JeEſus herrſcht auch 
mitten unter ſeinen Feinden und ſieht wohl zu, daß weder ſeiner 
Kirche noch ſeinen Boten durch ſie Schaden geſchieht. 

Am Nachmittag desſelben Tages kam ich an ein unſchein⸗ 
bares Häuslein draußen vor der Stadt. Ein paar pausbackige 
Kinderchen ſpielten vor der Thür. Sie ſprachen deutſch. Ich 
klopfte deswegen an, und bald trat die junge Mutter heraus. 
Als ſie erfuhr, ich ſei ein lutheriſcher Paſtor, rief ſie aus: „Ein 
lutheriſcher Paſtor? O da kommen Sie doch, bitte, herein; wie 
wird ſich die Mutter freuen! Mutter“, rief ſie, durchs Haus 
eilend, dann nach dem Gärtchen zu, „ein lutheriſcher Paſtor 
iſt da!“ Ich war ihr auf dem Fuße gefolgt und fand nun im 
Schatten eines Baumes, unter Blumen und Gartengemüſen, 
ein ſiebenzigjähriges Mütterchen auf einer Bank ſitzend. Sie ſah 
mich mit ihren alten, treuherzigen Augen eine Weile prüfend an 


und fragte dann mit zitternder Stimme: „Sind Sie wirklich ein 
lutheriſcher Paſtor?“ Auf meine Verſicherung, daß ich das ſei, 
ſtreckte ſie mir beide Hände entgegen und ſagte: „Jetzt habe ich 
den lieben Gott nahezu fünf Jahre lang gebeten, er wolle doch 
einen lutheriſchen Paſtor zu uns ſenden, daß ich und meine 
Kinder eine lutheriſche Predigt hören und ich das heilige Abend⸗ 
mahl vor meinem Ende noch einmal genießen könne; nun hat er 
mein Gebet erhört. Mein Gott, ich danke dir!“ Ich verlebte 
bei dem lieben Mütterchen einen köſtlichen Nachmittag; es iſt 
ſchwer zu ſagen, ob ſie mehr erquickt, oder ich mehr getröſtet 
wurde. Für meine traurige Behandlung am Morgen war ich 
reichlich entſchädigt. — Merke: Auf das Gebet ſeiner Kinder 
ſendet der HErr Boten aus. Bei dem gegenwärtigen Mangel 
an Paſtoren und Miſſionaren ſollte unſer Gebet um ſo brünſtiger 
werden: „HErr, ſende Arbeiter in deine Ernte!“ Item: Nach 
ſchwerer Prüfung ſchenkt Gott ſeinen Kindern, Predigern wie 
Zuhörern, Stunden köſtlicher Erfriſchung und Erquickung. Ihr 
lieben Miſſionare und ihr geprüften Chriſten überall, blickt zu⸗ 
verſichtlich auf zum HErrn! 

Er kennt die rechten Freudenſtunden, 

Er weiß wohl, wann es nützlich ſei; 

Wenn er uns nur hat treu erfunden 

Und merket keine Heuchelei, 


So kommt Gott, eh wir's uns verſehn, 
Und läſſet uns viel Guts geſchehn. 


Miſſionar. 


Zur kirchlichen Chronik. 


America, 


Lutheriſche Hochſchulen. In dem an der Spitze der heutigen 
Nummer ſtehenden Artikel wird zum Schluſſe darauf hingewieſen, daß 
ſich doch recht viele unter den diesjährigen Confirmanden entſchließen 
möchten, auf unſern Lehranſtalten zu ſtudiren und ſpäter dem HErrn 
im Predigt⸗ oder Schulamt zu dienen. Gewiß werden unſere Paſtoren 


und Lehrer darauf bedacht ſein, ſolche Schüler zu werben. Es werden 


aber unter unſern Confirmanden, Knaben und Mädchen, auch gar 
manche ſein, für welche die Schulzeit noch nicht zu Ende iſt, die noch 
weitere Ausbildung ſuchen. Solche machen wir bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wieder auf die beiden lutheriſchen Hochſchulen, das Walther⸗ 
College in St. Louis und die ähnliche Anſtalt in Milwaukee, auf⸗ 
merkſam, deren Stundenplan ſo eingerichtet iſt, daß die Schüler 
gleich nach Oſtern eintreten können und nicht bis zum Herbſt warten 
müſſen. Dieſe beiden Anſtalten, die von Lutheranern in den genannten 
Städten gegründet worden ſind und mit nicht geringen Koſten erhalten 
werden, ſind es wahrlich werth, von unſern Gemeindegliedern für ihre 
Kinder in Anſpruch genommen zu werden. Denn ſie bieten den neu⸗ 
confirmirten jungen Chriſten das, was ihnen die ſtädtiſchen Hoch⸗ 
ſchulen und engliſchen Colleges nicht bieten können: eine chriſtliche 
Ausbildung, die gerade auch in den Jahren nach der Confirmation ſo 
nöthig iſt bei den mancherlei Gefahren und Verſuchungen, die an die 
confirmirte Jugend herantreten. L. F. 
„Die wahren Auserwählten Iſraels“ nennt ſich eine Secte, 
die kürzlich aus Auſtralien in unſer Land gekommen iſt und ſich in 
Benton Harbor, Mich., niederlaſſen will. Mit ihrem Führer und 
Propheten Benjamin Smith zählt ſie in die 80 Perſonen. Sie be⸗ 
haupten von einem der verſchollenen zehn Stämme Iſraels abzu⸗ 
ſtammen und erwarten den Anbruch des tauſendjährigen Reiches im 
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ab: e 1916. Dann würden fie von Jeruſalem aus als Nachkommen 
davids die Welt regieren. Bis dahin wollen ſie ſich der Weiſung 
hres Propheten zufolge in Michigan auf ihre große Miſſion vor⸗ 
ereiten. Sie verwerfen den Fleiſchgenuß und verbieten den Tabak 
md alle geiſtigen Getränke und find nur ein neuer Beweis, auf welch 
olle Schwärmereien die Menſchen verfallen, wenn ſie die gerade, 
bene Bahn des göttlichen Wortes verlaſſen. L. F. 

„Die deutſche Hausfrau“ betitelt ſich eine neue Zeitſchrift, die 
eit Anfang dieſes Jahres in Milwaukee erſcheint und emſig Leſer 
dirbt gerade auch in unſern Kreiſen und Gemeinden. Das Blatt 
eſchränkt ſich aber nicht rein auf irdiſche Dinge, wie man nach dem 
titel vermuthen könnte, ſondern will auch die geiſtlichen Bedürfniſſe 
einer Leserinnen berückſichtigen. Die letzte Nummer brachte eine volle 
Seite Gebete. In welchem Sinn und Geiſt jedoch dieſer religiöſe 
Theil des Blattes redigirt wird, mag eine Ausſprache der Redaction 
m Briefkaſten der Märznummer veranſchaulichen. Da heißt es 
jämlich unter anderm: „Ob eine Leſerin katholiſch oder proteſtantiſch 
ſt, das kommt hier nicht in Betracht. Wir ſind alle Kinder Gottes 
ind ſtreben nach ſeiner Gnade. Und jede Religion lehrt ihren An⸗ 
angern nur das Beſte, Höchſte, Edelſte. Die Menſchen müſſen ſich 
ur immer nach dieſen Vorſchriften richten, dann gehen fie den rechten 
Weg.“ Damit iſt der craſſeſte Unionismus ausgeſprochen, daß im 
drunde alle Kirchen gleich ſeien, und die Allerweltsreligion verkündigt, 
aß man durch Rechtthun ſelig wird. Und je mehr uns heutzutage 
ieſes unioniſtiſche Geſchrei von allen Seiten, beſonders auch in Zeit⸗ 
chriften, entgegenſchallt, um ſo nöthiger iſt es, immer wieder vor 
ieſem Betrug, wo er uns auch entgegentritt, zu warnen und zu ver⸗ 
ündigen, daß es nur Einen Weg zum Leben gibt, den Weg des 
Kaubens an den gekreuzigten und auferſtandenen Weltheiland. 

L. F. 
Ausland. 


Aus der däniſchen Freikirche. Unſere Brüder in der däniſchen 
freikirche befinden ſich wieder in Predigernoth. P. Hintze in Kopen⸗ 
agen hat ſein Amt krankheitshalber niederlegen müſſen, und P. Peter⸗ 
en aus Brafilien, der vor zwei Jahren auf unſerm hieſigen Seminar 
amen gemacht hat und der däniſchen Sprache mächtig iſt, war als fein 
Rachfolger berufen. Doch konnte dieſer dem Berufe nicht Folge leiſten, 
a in Braſilien bereits fünf Vacanzen ſind und die unter ſeiner Pflege 
ſehenden 500 Seelen längere Zeit ohne Predigt des göttlichen Wortes 
ätten ſein müſſen. So bemühen ſich denn unſere däniſchen Brüder, 
inen Prediger oder Predigtamtscandidaten aus der mit uns verbun⸗ 
enen norwegiſchen oder aus unſerer Synode zu gewinnen. Der HErr 
volle ihnen bald den rechten Mann zuführen, damit das Werk nicht 
Schaden leide. Präſes Michael ſchreibt in einem Briefe noch Fol⸗ 
endes, das wir zur Kenntniß unſerer Leſer bringen möchten: „Wenn 
dir nicht mehr Unterſtützung aus America bekommen als bisher, fo 
vird es uns wahrſcheinlich unmöglich, auf die Dauer zwei Paſtoren 
ür die däniſche Freikirche zu halten. P. Hintze hatte nur 1200 Kr. 
etwas über 8300.00) jährlich. P. Peterſen, welcher noch unver⸗ 
eirathet iſt, haben wir auch nicht mehr verſprechen können. Aber es 
ft meine Ueberzeugung, daß unſer Paſtor in Kopenhagen 1500 Kr. 
etwas über 8375.00) jährlich und freie Wohnung haben ſollte. So 
iel kann jedoch unſere Kaſſe nicht aufbringen. Wir haben darum 
rnſtlich erwogen, ob ich nach Kopenhagen überſtedeln und von dort 
us die Freikirche vorläufig allein bedienen ſollte. Aber die Antwort 
t immer dieſelbe, nämlich daß unſere Sache darunter leiden und ich 
jeine Kräfte vor der Zeit aufbrauchen würde. Einige Predigtplätze 
üßten wir ganz fahren laſſen, und Helſingör, wo eine Gemeinde von 


0 Seelen iſt, könnte nicht genügend bedient werden. Auch wäre es 


mverantwortlich, jetzt ſchon die Hoffnung für Wes A| in Däne⸗ 


mark aufzugeben. Gerade in der letzten Zeit iſt ein Kampf entbrannt 
zwiſchen uns und der Freikirche, die 1895 von uns abgegangen iſt, 
und zwar dreht ſich der Kampf um das Laienpredigerthum. Nun lehrt 
aber die Erfahrung, daß, wo Arbeit und Kampf für die Wahrheit 
ſtattfindet, das Reich Chriſti dabei nicht zu kurz kommt. Allerdings 
können wir einzelne Glieder wegen des Streites verlieren, aber ich bin 
ſchon gewohnt, Chriſti Sieg nicht allein nach dem, was vor Augen iſt, 
zu bemeſſen. Ich habe mir feſt vorgenommen, nicht unnöthiger Weiſe 
Geld für die Miſſion in Dänemark ausgeben zu laſſen, und in dem 
Augenblick, wo ich ſehe, daß unſere Sache nicht mehr vorwärts⸗, ſon⸗ 
dern ſichtbar zurückgeht, zum Beiſpiel dadurch, daß die Alten weg⸗ 
ſterben, ohne daß Erſatz für ſie vorhanden iſt, werde ich eine Ein⸗ 
ſchränkung unſerer Miſſionsausgaben empfehlen. Doch zur Zeit halte 
ich es für meine Pflicht, wegen unſerer Miſſion um einen Prediger für 
Kopenhagen und um weitere Unterſtützung zu bitten.“ L. F. 
Bremen iſt ſeit Jahren eine Stadt, in der der crafjefte Unglaube 
auf den Kanzeln ſich breit macht. Dort war es, wo vor einer Reihe 
von Jahren der freiſinnige Prediger Schwalb Chriſtum läſterte. Dort 
predigt gegenwärtig ein Paſtor Burggraf, wie wir neulich mittheilten, 
an den Sonntagen über die Werke des Dichters Schiller, ſtatt über 
Gottes Wort. Und gleichzeitig verhöhnt ein anderer Bremer Prediger, 
Mauritz, alles, was den Chriſten heilig iſt. Die heiligen Evangelien 
bezeichnet er als vergilbte Briefe, das heilige Abendmahl ſchildert er 
in einer Paſſionspredigt als ein Gelage des HErrn und ſeiner Jünger 
mit „Becherklang“, das heilige Vater-Unſer iſt ihm ein veraltetes 
Gedicht und das bibliſche Chriſtenthum eine abgethane Sache. — Das 
ſind auch Zeichen der Zeit, Greuel der Verwüſtung an heiliger Stätte. 


L. F. 


Aus Welt und Zeit. 


Vicepräſident Fairbanks iſt nun auch, ſeitdem er zu feinem 
Amte erwählt worden iſt, ein Freimaurer geworden, wie Präſident 
Rooſevelt ſchon vor mehreren Jahren. Es iſt eine traurige Thatſache, 
daß die meiſten höheren Beamten unſers Landes Glieder dieſes Ordens 
ſind, und daß gerade die Präſidenten und Vicepräſidenten, wenn ſie 
ihm nicht ſchon vor ihrer Wahl angehörten, doch bald darnach aus 
irdiſchen und politiſchen Rückſichten ihm beitreten. Ein weltliches 
Blatt theilt mit, daß vor Kurzem eine Nachfrage ergeben hat, daß 
87 Procent der Repräſentanten und 80 Procent der Senatoren unſers 
Landes der Freimaurerloge angehören. Nur ein Präſident hat die 
Verwerflichkeit und Gefährlichkeit dieſes Ordens erkannt und darum 
in Wort und Schrift entſchieden dagegen gezeugt. Das war Präſident 
John Quincy Adams. L. F. 

Ein ſchönes Beiſpiel chriſtlicher Demuth und Beſcheidenheit 
wird aus Berlin berichtet. Dort feierte am 12. Februar der Geheime 
Regierungsrath Knack, ein hochgeſtellter Beamter und Director beim 
Reichstag, ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. Dazu erſchien der 
Präſident des Reichstages mit dem Geſammtvorſtand und hielt an den 
Jubilar eine Anſprache, in der er ihm viel Schmeichelhaftes ſagte. 
Dann überreichte er ihm nebſt den Glückwünſchen des Kaiſers einen 
Orden. Bewegt dankte Knack für all dieſe Ehre und Anerkennung 
und ſchloß vor all den hohen Herren mit den Worten: 

Schau her, hie ſteh ich Armer, 

Der Zorn verdienet hat: 

Gib mir, o mein Erbarmer, 

Den Anblick deiner Gnad! 
Der „Freimund“ bemerkt: „Zu einer ſolchen Ausſprache gehört große 
Demuth, aber auch viel Muth, die nur in des Heiligen Geiſtes Schule 
erlernt werden.“ L. F. 
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Der Denkſpruch. 


„Welchen Denkſpruch erhielteſt du doch am Tage deiner Confir⸗ 
mation?“ fragte ich einmal einen neunzehnjährigen Jüngling, der im 
Krankenhauſe daniederlag. 

„Ja, das weiß ich nicht mehr.“ 

„Aber, mein Freund, der Denkſpruch iſt doch kein Vergeßſpruch. 
Dieſen Spruch, den dir dein Seelſorger mitgibt auf den Lebensweg, 
ſollſt du doch nicht vergeſſen. Der ſoll ja dein Geleitsmann ſein auf 
dem Lebenswege.“ 

„Ja, man kann doch alles vergeſſen“, war die Antwort, die ich 
nun erhielt. 

Ja, leider ja, der Menſch kann alles vergeſſen, er kann Gottes Wort 
vergeſſen, er kann ſich ſelbſt vergeſſen. Selbſt das Gedächtnißblatt, den 
Confirmationsſchein, hatte der Jüngling nicht mehr. Irgendwo bei 
einer Schweſter (meinte er) werde es wohl hängen. 

Ihr Confirmanden, was macht ihr mit eurem Denkſpruch? Sie 
werden euch gegeben nicht zum Vergeſſen, ſondern zum Darandenken. 
Hängt ihn auf in eurem Kämmerlein über euren Betten, daß der Blick 
darauf falle, ſo oft ihr aufſteht und ſo oft ihr euch niederlegt, ſo oft 
ihr euch ſammelt zu andächtigem Herzensgebet. Nehmt den Spruch 
hinein ins Herz und verwahrt ihn in einem feinen, guten Herzen. 
Mein Kind: „Halte, was du haſt, daß niemand deine Krone nehme!“ 

Da hat eine andere Kranke, die ich auch zu beſuchen hatte, ihren 
Denkſpruch beſſer beherzigt, der ihr in den Tagen ſchwerer Heim⸗ 
ſuchung zu einem rechten Troſte geworden iſt. Es iſt das herrliche 
Pſalmwort: „Was betrübeſt du dich, meine Seele, und biſt ſo un⸗ 
ruhig in mir? Harre auf Gott, denn ich werde ihm noch danken, daß 
er meines Angeſichts Hülfe und mein Gott iſt.“ 

„Eines iſt noth!“ gab ich einſt einer lieben Confirmandin als 
Denkſpruch mit. Sie iſt nun ſchon ſeit Jahren heimgegangen — ja 
heimgegangen. Denn ſie hielt es, dieſe Maria, mit ihrem Denk⸗ 
ſpruch: „Eines iſt noth! Maria hat das gute Theil erwählet, und 
das ſoll nicht von ihr genommen werden.“ 

Und ihr, liebe Confirmanden, wollt ihr es anders machen? O be- 
denkt es recht: „Eines iſt noth!“ Dann hat es mit euch keine Noth, 
dann erſpart ihr euch viel Noth und Mühe, dann habt ihr eine glück⸗ 
liche Jugend, ja, eine ewige Jugend. Alſo ins Herz mit eurem 
Denkſpruch! Da allein iſt er gut aufgehoben. 


Vom heiligen Blut. 


Der Baron von Gaſſer lag im Jahre 1713 zu Wien an der Peſt 
danieder. Er lag am Verſcheiden. Im Zimmer war allein der römiſche 
Prieſter, der das Sterbeſacrament, die letzte Oelung, ertheilt hatte. 
Da wandte dieſer ſich vor dem Weggehen noch einmal zu dem Todt⸗ 
kranken und rief ihm mit lauter Stimme in das Ohr, er ſolle ſich allein 
auf das Blut und Verdienſt Chriſti verlaſſen, die Heiligen könnten ihm 
nicht helfen! 

Der Todtkranke nahm dies tief zu Herzen und auf ſeinem Lager 
begriff er es. Als er aber durch Gottes Gnade wieder Geneſung ge⸗ 
funden hatte, ſagte er es den Prieſtern, daß es mit den zweihundert 
römiſchen Meſſen nichts wäre, die für ihn hatten geleſen werden ſollen. 
Da wollten ſie dieſen Mund zum Schweigen bringen, und er mußte 
eiligſt fliehen. ; 


So kam der Baron auch nach Memmingen. Da geſchieht es, daß 


fein Wirth zu einer Hochzeit geladen wird, und er ladet ihn ein, mit- 
zugehen. Er thut es. Er denkt, du willſt doch einmal ſehen, wie es 
bei den Lutheriſchen hergeht. In der Kirche hört er den alten Super⸗ 
intendenten Wachter leſen und reden von dem Blut Chriſti, das uns 


rein macht von allen Sünden, und am Altar erblickt er das Heilands⸗ 
bild am Kreuz. Er war wie im Traum. Als die Hochzeitsleute nach 
der Mahlzeit weggingen und jeder dem jungen Ehepaar etwas gab, 
da ſchenkte ihnen der Baron ein Goldſtück. Sie aber ſagten, ſie woll⸗ 
ten es nur dann behalten, wenn er auch ein paar Tage Quartier bei 
ihnen nähme. Das mußte er denn thun. Da ſah er zuerſt eine Bibel, 
und als er fie aufſchlug, ſtand da: „Das Blut IEſu Chriſti, des Soh⸗ 
nes Gottes, macht uns rein von aller Sünde!“ Wunderbar! Nun 
hielt ihn nichts mehr zurück. So hat ihn der Superintendent Wachter 
unterrichtet und in St. Martin feierlich in die lutheriſche Kirche auf⸗ 
genommen. Die Verfolgung von Seiten der Katholiken war ſo groß, 
daß er unter beſonderen Schutz des Stadtraths geſtellt werden mußte. 
Am heiligen Abend aber vor Pfingſten ging er zur Beichte. Da 
erhielt er die Abfolution vor dem Altar, „wo IEſus am Kreuze hing“, 
wie er ſelbſt erzählt, „in Gegenwart vieler Menſchen hohen und nie⸗ 
deren Standes, und ſind dabei viele tauſend Zähren vergoſſen wor⸗ 
den, und ich glaube, daß IEſus mich von meinen Sünden mit ſeinem 
Blute wahrhaftig gewaſchen und von allen Sünden frei und los und 
ledig gemacht hat“. 
Er hatte verlaſſen aller Welt Gut, aber hatte Theil am heiligen 

Blut. Und alle auf Erden, ſo viele ihrer die Kraft des Blutes ken⸗ 
nen, werden in die lange Proceſſion der unzähligen Seelen eintreten, 
welche auf der mühſeligen Erde, wie einſt im ſeligen Himmel mit 
hellen Kleidern rühmen werden, nach einem Liede, das einſt im Mittel⸗ 
alter geſungen wurde: 

Wi verlaten aller Welt God 

Um dat hillige Blot, 

Dat vergoten is am Crüze frohn, 

Dat geve uns Godt tho Lohn. 


Kyrieleis. 
(Chriſtophorus.) 


Simon von Kyrene. 


Ein Prediger erzählt aus ſeinem Amtsleben: 

An einem Winterabend, an dem es gewaltig durch einander 
ſchneite, regnete und ſtürmte, wurde ich unerwartet zu einer armen, 
alten kranken Frau gerufen, welche das heilige Abendmahl begehrte. 
Nachdem die heilige Handlung vollzogen war, ließ ich mich neben dem 
Bett der Kranken, zu deren Häupten ihre erwachſene Tochter ſtand, 
nieder, um noch einen Troſt aus Gottes Wort zu ſpenden. Da ſagte 
die Kranke: „Ja, lieber Herr Paſtor, ich habe, wie Sie ſehen, viel Leid 
und Trübſal. Aber der HErr, der die Laſt auferlegt, hilft fie auch 
tragen. Ich denke jetzt oft an meine ſelige Mutter. Die iſt nun ſchon 
lange im HErrn entſchlafen und hat überwunden. Ehe ſie ſo weit 
kam, da mußte ſie viel größeren Schmerz erdulden, als ich jetzt zu er⸗ 
dulden habe. Als ſie nun ſo geduldig in ihrem Schmerz dalag und 
ich ſie pflegte, da ſagte ich einmal zu ihr: ‚Liebe Mutter, du haſt's 
ſchwer! du biſt ſehr krank, und arm ſind wir auch dazu; aber wenn 
wir auch wenig haben, eins haben wir doch, und das iſt viel werth: 
ich darf und kann dich pflegen. Du haſt's ja oft geſagt, wie ſehr du 
dich freuſt und dem lieben Gott dankbar biſt, daß du eine Tochter haſt, 
die dich nicht verläßt; allein, wie ſoll's mit mir werden, wenn ich ein⸗ 
mal alt und krank und ſchwach werde? Wer wird ſich meiner an⸗ 
nehmen, wenn ich nun fo allein bin?‘ Da richtete ſich die Mutter 
hoch auf in ihrem Bette und fagte: „Liebes Kind, haft du die Schrift 
nicht geleſen? Als unſer HErr auf dem Weg nach Golgatha unter ſei⸗ 
nem Kreuze zuſammenbrach, da fanden ſie alsbald einen Mann, der # 
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hieß Simon von Kyrene, und den zwangen fie, daß er dem HErrn | 


fein Kreuz abnahm. Sieh, wenn du alt und ſchwach bift, da wird 
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er HErr ſchon Befehl thun, daß der Simon von Kyrene kommt und 

dein Kreuz tragen hilft. Laß du ihn nur ſorgen! Er wird's wohl 
achen. Bald nach dieſem Geſpräch iſt meine Mutter im feſten Glau⸗ 
n heimgegangen. Ihr Troſt aber und ihr Segen find bei mir ges 
eben. Ich habe mich ſpät verheirathet. Mein Mann ſtarb früh 
1d ließ mich wiederum allein mit meiner einzigen Tochter. Die ift 
un neunzehn Jahre alt, gerade ſo alt, wie ich damals war, als ich mit 
einer Mutter die Unterredung hatte. Da ſteht ſie, und ich kann 
hnen nur jagen, daß ſie mich noch viel beſſer und treuer gepflegt hat, 
8 ich meine ſelige Mutter gepflegt habe. Darum muß ich jetzt jo oft 
meine gute Mutter denken, und ich ſehe es ein: Meine Tochter iſt 
r Simon von Kyrene, den mir der liebe Gott geſchickt hat, daß er 
ein Kreuz tragen hilft, wie mir es meine Mutter ſagte.“ 

Tief ergriffen und erbaut nahm ich von der kranken Mutter und 
rer Tochter Abſchied. Eine Auslegung jener ſchlichten Worte der 
chrift über Simon von Kyrene hatte ich gehört, dergleichen mir noch 
cht vorgekommen war. Zweierlei war mir klar geworden: Der⸗ 
nige iſt glücklich zu preiſen, der ein Simon von Kyrene ſein darf für 
dere! Wer aber den gewiſſen Glauben hat, es werde zur Zeit der 
oth der Simon von Kyrene, den er braucht, ſicherlich erſcheinen, der 
noch glücklicher zu preiſen. 


„Waun ich einmal ſoll ſcheiden.“ 


Als im Jahre 1798 für Chriſtian Friedrich Schwarz, der mit ſo 
oßem Segen von 1750 an als Miſſionar auf der malabariſchen 
üſte Oſtindiens gearbeitet hatte, die Zeit des Abſcheidens gekommen 
ar, ſtanden ſeine malabariſchen Gehülfen um ſein Sterbebett, auf 
m er noch allen, die um ihn waren, ein treuer Lehrer und ein Bei⸗ 
iel der Demuth, des Glaubens, der Geduld und Hoffnung war. 
ls er nun das Nahen des Todes fühlte, rief er: „In deine Hände 
fehle ich meinen Geiſt; du haſt mich erlöſet, du getreuer Gott“, 
drauf ihm dann die malabariſchen Miſſionsgehülfen in ihrer Sprache 
e beiden letzten Verſe des Liedes: „O Haupt voll Blut und Wunden“ 
m Todesſchlafe ſangen. Oefters ſtimmte er noch mit ein, bis ſein 
dem ausging und er dann in den Armen ſeiner treuen und herzlich 
inkbaren Mitarbeiter verſchied. 

Als am 24. Juni 1757 Tobias Kutſchera zu Berlin als ſechsund⸗ 
htzigjähriger Greis auf dem Sterbebette lag, beſuchten ihn mehrere 
laubensbrüder und fanden ihn ohne Bewußtſein, ſo daß ſie ver⸗ 
utheten, ſein Ende ſei nahe. Da ſtimmten fie die Verſe: „Wann 
einmal ſoll ſcheiden“ und „Erſcheine mir zum Schilde“ an, und 
he! alsbald ward ſein Geiſt wieder klar und er fing an, mit 
wacher Stimme mitzuſingen; dann ſagte er: „Ich bin doch noch 
emals ſo vergnügt geweſen wie jetzt; ich bin ſchon mehr beim Hei⸗ 
nd als hier. O wie tröſten mich JEſu Wunden und Schmerzen 
er den kleinen Schmerz, den ich noch auszuſtehen habe.“ Bald dar⸗ 
f ging er heim zu feinem HErrn. 


Das heilige Abendmahl. 


Das Abendmahl, ſo Chriſtus mit ſeinen Jüngern gehalten und 
nen ſein Valet gegeben hat, wird ſehr freundlich geweſen ſein, da 
hriſtus mit ihnen jo gar lieblich und herzlich geredet hat, als ein 
ater mit ſeinen lieben, lieben Kindlein, wenn er von ihnen ſcheiden 
U und muß. Er hat ihnen ihre Schwachheit zu gute gehalten und 

uld mit ihnen gehabt, ob fie wohl bisweilen grob herausfuhren 

lallten. Es waren ohne Zweifel feine, holdſelige und freund⸗ 
Geſpräche geweſen, da Philippus jagt, Joh. 14, 8.: „HErr, 


zeige uns den Vater“, und Thomas, V. 5.: „Wir wiſſen den Weg 
nicht“, und Petrus, Joh. 13, 37.: „Ich will mit dir in den Tod 
gehen.“ Es iſt kein lieblicheres und tröſtlicheres Mahl vom Anfang 
der Welt geweſen als dieſes. (Luther.) 


Gründonnerstag in Rom. 


Wie der Pabſt und ſeine Cardinäle den grünen Donnerstag ge⸗ 
feiert haben, darüber theilt Luther in ſeinen Tiſchreden Folgendes 
mit: „Zu Rom pflegt man alle Jahre am grünen Donnerstag die 
Ketzer zu verbrennen, darunter ich, D. Martin Luther, der erſte und 
vornehmſte bin. Es hat der Pabſt einen eigenen Kirchhof dazu her⸗ 
richten laſſen. Da ſitzt der Pabſt auf einem großen ſchönen Stuhl, 
und die Cardinäle ſtehen um ihn her auf einem ſchönen Podium; ſie 
ſchießen brennende Fackeln von ſich und löſchen ſie im Werfen aus, 
damit anzuzeigen, daß der verbanneten Perſonen Glück und Heil mit 
den ausgelöſchten Fackeln auch ſollte ausgelöſcht ſein. Und dabei 
läutete man mit einem Glöcklein, das hat man genennet beleuchtet 
und beläutet. Das geſchieht auf den heiligen Tag, da man Gott 
für ſeine große Wohlthat des Abendmahls, auch ſeines Leidens und 
Sterbens danken ſollte. Da ſitzt denn der Pabſt obenan, die Cardi⸗ 
näle blaſen die Fackeln aus und werfen die Verbanneten alle in die 
Hölle. Ich bin von ihnen ſchon vom 1518. Jahre her in die Hölle 
geworfen worden; ich bin beleuchtet und beläutet worden und lebe 
gleichwohl noch.“ 


Chriſti Leiden. 


Iſt es nicht ein wunderlich Ding, daß Gottes Sohn ſoll da ſitzen 
und ſich ſo jämmerlich martern, ſpotten und verhöhnen laſſen! Den 
doch alle Engel anbeten, vor dem die Erde erzittert, den alle Creaturen 
für ihren Schöpfer erkennen, dem ſpeien ſie ins Angeſicht, ſchlagen ihn 
mit dem Rohr auf den Mund und ſagen: „Ei, er iſt ja ein König; 
er muß Krone und Scepter haben!“ Matth. 27, 28— 30. — Ach, es 
iſt mit unſerm Leiden nichts! Wenn ich unſer Leiden anſehe, möchte 
ſich einer wohl zu Tode ſchämen. Noch ſollen wir gleichförmig werden 
dem Ebenbilde des Sohnes Gottes; und ob wir ſchon gleichförmig 
werden, ſo iſt es doch nichts. Er iſt der Sohn Gottes, wir ſind 
arme Creaturen. Wenn wir ſchon den e Tod litten, ſo iſt es 
doch nichts. (Luther.) 


Verſtrickt in Todesbande. 


Ein Militärarzt erzählt aus ſeiner Thätigkeit in Indien folgendes 
Erlebniß: „Ein Soldat ſtürzte eines Tages in das Zelt und ſagte mir, 
daß einer ſeiner Kameraden in einem nahen Teiche ertrinke und nie⸗ 
mand verſuchen wolle, ihn zu retten, wegen der dichten Pflanzen, welche 
die Oberfläche des Waſſers bedeckten. Als wir dorthin kamen, fanden 
wir den armen Menſchen in ſeinem letzten Kampfe, tapfer verſuchend, 
ſich aus den Maſchen des ſtrickartigen Graſes zu ziehen, das ſich um 
ſeinen Körper gewunden hatte; aber allem Anſchein nach ſchlang es 
ſich nur deſto feſter um ſeine Glieder, je mehr er ſich bemühte, frei zu 
werden. Endlich ſank er, und die ſchwimmenden Pflanzen ſchloſſen 
ſich wieder zuſammen und ließen keine Spur des Unglücksfalles zurück. 
Es wurde ein Floß gemacht, und wir ruderten nach der Stelle hin, 
ſenkten eine Stange von etwa zwölf Fuß hinab, ein Eingeborener hielt 
ſich an dieſer feſt, tauchte unter und brachte die Leiche herauf. Ich 
werde nie den Geſichtsausdruck dieſes Todten vergeſſen, die zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähne und die furchtbare Verzerrung des Geſichts, die Ge⸗ 
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winde von langem nachſchleppenden Gras, die ſich um ſeinen Leib und 
ſeine Glieder geſchlungen hatten, deren Muskeln ſteif und ſtarr waren, 
während ſeine Hände dicke Maſſen hielten, die zeigten, wie tapfer er 
um ſein Leben gekämpft hatte.“ 

Dieſes herzzerreißende Bild iſt eine erſchreckend genaue Darſtellung 
eines Menſchen mit einem erwachten Gewiſſen, der mit ſeinen ſündigen 
Gewohnheiten kämpft, aber ſie zu ſtark für ſeine Kraft findet. Die 
göttliche Gnade kann den Unglücklichen aus feiner elenden Lage erret- 
ten, aber wenn er dieſe nicht hat noch will, ſo wird ſeine Gewiſſens⸗ 
angſt ihn nur noch hoffnungsloſer zum Sklaven ſeiner Leidenſchaften 
machen. Das berühmte Bildwerk des Alterthums, der Prieſter Lao⸗ 
koon in ſeinem vergeblichen Bemühen, die Schlangen, die ſich um ihn 
und ſeine Söhne gewunden haben, abzureißen, iſt ein paſſendes Bild 
eines Menſchen, der ein Sklave der Sünde geweſen iſt und nun in 
ſeiner eigenen Kraft mit ihr kämpft. „Kann auch ein Mohr ſeine Haut 
wandeln oder ein Parder ſeine Flecken?“ „Bekehre du mich, ſo werde 
ich bekehret, denn du, HErr, biſt mein Gott.“ Jer. 13, 23. 31, 18. 


Todesanzeige. 


Am 28. März ſtarb nach dreiwöchiger Krankheit im Alter von 
etwas über 52 Jahren zu Kingsville, Md., P. Paul Schulte im 
Glauben an ſeinen Heiland und wurde durch den Unterzeichneten am 
30. März zur Erde beſtattet. Auch P. W. Holls war bei der Beerdi⸗ 
gung zugegen, hat den Entſchlafenen auch noch zwei Tage vor deſſen 
Abſcheiden beſucht. Die Hinterbliebenen ſind: die zweite Gattin und 
aus beiden Ehen 7 Kinder, von denen die drei jüngſten noch der Ver⸗ 
ſorgung bedürfen. Gott ſei der Verwaiſten Verſorger und Helfer! 

Chr. Kühn. 
EEE NETT ERBE PER — —— — 


Neue Druckſachen. 


Achtzehnter Synodalbericht des Canada ⸗Diſtriets der deutſchen 
ev.⸗luth. Synode von Miſſouri, Ohio u. a. St. 1904. 
St. Louis, Mo. Concordia Publishing House. 36 Sei⸗ 
ten 9K 6. Preis: 10 Cts. 

Synodalrede und Lehrreferat handeln vom Kreuz der Kinder Gottes. 
Was den Bericht über Innere Miſſion betrifft, ſo heißt es in demſelben einer⸗ 
ſeits: „Wir haben von keinen großen, in die Augen fallenden Erfolgen zu be⸗ 
richten“, andererſeits kann aber auch bezeugt werden: „Das Werk des HErrn 
hat ohne große Veränderungen auf den einzelnen Feldern ſeinen ſtillen, ge⸗ 
ſegneten Fortgang gehabt.“ P. 


Elfter Synodalbericht des Kanſas⸗Diſtricts der deutſchen ev.⸗ 
luth. Synode von Miſſouri, Ohio u. a. St. 1903. St. Louis, 
Mo. Concordia Publishing House. 69 Seiten 96. 
Preis: 15 Cts. 

Dies iſt die zweite Auflage des Berichts vom Jahre 1903, nachdem 
die erſte vollſtändig vergriffen war. Die Urſache des raſchen Abgangs war 
ein in dem Bericht enthaltenes lehrreiches und zeitgemäßes Referat über das 
Kirchengehen. Möge auch dieſe zweite Auflage weite Verbreitung finden 
und reichen Segen ſtiften. L. F. 


Singet dem HErrn! Eine Sammlung geiſtlicher Geſänge für ge⸗ 
miſchte Chöre. Heft 6. Himmelfahrt und Pfingſten. 12 Sei⸗ 
ten 1148. Concordia Publishing House. St. Louis, Mo. 
Preis: 20 Cts.; Dutzendpreis: 81.50. 

Es iſt uns jedesmal eine Freude, ein neues Heft dieſer trefflichen Samm⸗ 
lung kirchlicher Chorgeſänge durchzuſpielen und dann hier anzuzeigen, was 
wir ſonſt nicht von allen uns zugehenden Muſikalien ſagen können. Auch 
das ſoeben erſchienene Heft reiht ſich den früheren würdig an. Es enthält 


zwei Stücke für Himmelfahrt: „Singt dem HErrn!“ (J. Goß) mit befondere: 
Orgelbegleitung und „JEſus Chriſtus herrſcht als König“ (Mozart); und 
drei Pfingſtlieder: „Mächtiger Gott, o rüſte uns mit Stärke“ (J. Vogler), 
„O komm, du Geiſt der Wahrheit“ (A. Käppel) und „Wie lieblich find die 
Füße der Boten“ (Barnby). L. F. 


Ordination und Einführungen. 


Im Auftrag des Ehrw. Präſes Wegener wurde Cand. A. Bohot am 
Sonnt. Oculi ordinirt und in ſeiner Gemeinde bei Bowie, Tex., eingeführt 
von L. J. Röhm. 


Am Sonnt. Invocavit wurde P. J. J. Timken in ſeiner Gemeinde bei 
Potter, Kanſ., eingeführt von C. Hafner. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Lüſſenhop wurde P. E. Eberhardt am 
Sonnt. Reminiscere in ſeiner Gemeinde zu Snohomiſh, Waſh., eingeführt 
von H. Bohl. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Walker wurde P. G. A. Müller am 
Sonnt. Reminiscere in der Martin Luther⸗Gemeinde zu Punxſutawney, Pa., 
eingeführt von G. J. Müller. 

Inm Auftrag des Ehrw. Präſes Engelbrecht wurde P. V. Richter am 
Sonnt. Reminiscere in ſeiner Gemeinde in Wilmette, Ill., unter Aſſiſten; 
P. Hintz' eingeführt von J. D. Matthius. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Michigan-Diſtriets wurde P. L. 
Andres am Sonnt. Oculi in ſeiner Gemeinde zu Waltz, Mich., eingeführt 
von H. G. Schüßler. 8 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Niemann wurde I. G. Bauer in ſeiner 
Gemeinde zu Union Tp., Ind., am Sonnt. Oculi eingeführt von K. Wyneken. 

Erhaltenem Auftrag gemäß wurde P. C. H. Burſiek am Sonnt. Oculi 
in der Salems⸗Gemeinde zu Chandlerville, Ill., eingeführt von G. H. Koch. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Walker wurde P. Joh. Holthuſen am 
Sonnt. Deuli in der Immanuels⸗Gemeinde in Brooklyn, N. Y., unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP. Herbſt und J. T. Frey eingeführt von Aug. E. Frey. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Spiegel wurde P. D. W. Langelett 
am Sonnt. Oculi in der Zions⸗Gemeinde zu Deerfield Tp., Mich., eingeführ 
von O. Lübke. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes des Wisconſin⸗ 
Meyer am Sonnt. Oculi in der St. Pauls⸗Gemei 
eingeführt von Heinrich Gieſchen. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Niemann wurde P. Otto Turk am 
Sonnt. Oculi in ſeiner Gemeinde zu Goodland, Ind., eingeführt von Aug. 
Wilder. { 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Clöter wurde P. O. Richter am Sonnt. 
Lätare in ſeinen Gemeinden zu Farnhamville und in Green County, Jowa, 
eingeführt von H. Weisbrodt. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Seuel wurde P. Herm. A. Steege am 
Sonnt. Lätare in der Zions⸗Gemeinde haron, Wis., unter Aſſiſten; 
der PP. H. Röhrs, G. Kühnert und J. Bertram jun. eingeführt von R. Reinke. 

Im Auftrag des Ehrw. Präſes Engelbrecht wurde P. C. Bövers am 
Sonnt. Lätare in ſeiner Gemeinde zu Broadlands, Ill., eingeführt von 
E. Berthold. 


ſtricts wurde P. Chr. 
e zu Town Lavalle, Wis., 


Am Sonnt. Oculi wurde Lehrer H. C. Meier als Lehrer der dritten 
Klaſſe der fünfklaſſigen Schule der St. Johannes⸗Gemeinde zu Decatur, Ill., 
eingeführt von W. Heyne. 


Einweihungen. 


Am Sonnt. Invocavit weihte die Zions-Gemeinde zu Staunton, Ill. 
ihre neue Kirche (465498, Thürme 127 und 85 Fuß) dem Dienſte Gottes. Pre 
diger: PP. Fr. Brand, M. Daib und Th. Hahn (engliſch). Das Weihgebe 
ſprach der Unterzeichnete. Am Sonnt. Reminiscere fand Abends ein feier 
licher Kindergottesdienſt ſtatt. Ph. Wilhelm. 


Am Sonnt. Oculi weihte die Zions-Gemeinde zu Ottawa, Ill., ihr 
neue Pfeifenorgel dem Dienſte Gottes. Prediger: Der Unterzeichnete un 
Stud. Ernſt Lußky (engliſch). Fr. Lußky. 
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Conferenz- Anzeigen. 
Die Conferenz der Lehrer von Buffalo und Umgegend verſammelt fich, 
„ w., in der Charwoche (am 18. und 19. April) in der St. Andreas⸗Ge⸗ 
nde. Anfang der erſten Sitzung: 9 Uhr Vormittags. Anmeldung bei 
ter Freſe, Buffalo, N. P. Arbeiten: A. Practica: 1. Das vierte Gebot: 
d. Schulz. 2. Unterſchied zwiſchen Geſetz und Evangelium: Echtenkamp. 
Lesson Illustrating the Use of the Globe: W. Göde. 4. Discovery 
America by Columbus: P. Popp. B. Referate: 5. Wann wird die 
tswirkſamkeit eines Lehrers eine geſegnete und erfolgreiche ſein in ſeiner 
ule? I. Theil: W. Engelbert; II. Theil: G. F. Betz. 6. Sach⸗ und 
rterklärung der bibliſchen Geſchichte: Simſon: E. Lauf. 7. Civil Govern- 
it: H. Biermann. 8. Development of Character through Instruction: 
tlopp. A. G. Frinke, Seer. 


Die Lehrerconferenz von Nord⸗Nebraska verſammelt ſich in der Char⸗ 
he (am 18. und 19. April) bei Lehrer Bernthal. Arbeiten: Was iſt die 
iche, daß wir fo wenig Frucht von unſerer Arbeit ſehen, und weſſen ſollen 

uns dabei getröſten? Große. Wie kann das Verhältniß eines Lehrers 
einer Gemeinde in gottgefälliger Weiſe gelöſt werden? Held. Participa- 
ı of the Germans in the Revolutionary War: Hilgendorf. Was kann 
Schule thun zur Hebung des kirchlichen Gemeindegeſangs? Hofius. 
liſche Beiſpiele zu den zehn Geboten: Döring. Katecheſe über Fr. 7—12: 
mmer. An⸗, resp. Abmeldung erwünſcht. F. W. Meinke, Secr. 


Die Carver County⸗paſtoralconferenz verſammelt ſich, D. v., 
Oſterdienstag um 10 Uhr Vormittags in Young America, Minn., bei 
Baumböfener. Anmeldung erwünſcht. F. Pfotenhauer. 


Die Baltimore⸗Paſtoralconferenz verſammelt ſich, ſ. G. w., in der 
che nach Oſtern (vom 25. bis 27. April) in Präſes Walkers Gemeinde zu 
k, Pa. F. Verwiebe, Seer. 


Die Nord⸗Wisconſin⸗Lehrerconferenz verſammelt ſich, D. v., 
1 25. bis 27. April in Eaſt Merrill (II. Kl.). Arbeiten: A. Praktiſche: 
zibliſche Geſchichte vom Jüngling zu Nain. 2. Introduction of Short Di- 
on. 3. Behandlung einer deutſchen Leſelection mit der Oberklaſſe: Dauß. 
Theoretiſche: 1. Welche Lehren ſind bei den Behandlungen der erſten 
bibliſchen Geſchichten des Neuen Teſtaments beſonders hervorzuheben, 
bei welchen Katechismusſtücken find dieſelben anzuwenden? Wm. Möller 
n. Wetzel). 2. Der Umgang eines Lehrers mit den jungen Leuten der 
neinde: A. Gruett. R. Dobberfuhl, Seer. 


Die Laporte⸗Specialconferenz verſammelt ſich, w. G., in der Gemeinde 
Aaus' zu Elkhart, Ind., in der Oſterwoche (Dienstag⸗Mittag bis Donners⸗ 
Mittag. Arbeiten haben die PP.: Meinzen, Eickſtädt, Kühn, Claus, 
zin. Prediger: P. Bützow (P. Wilder). Anmeldung erbeten. 

H. Böſter, Seer. 


Die Fort Wayne⸗Paſtoral⸗ und Lehrerconferenz verſammelt ſich, D. v., 
er Oſterwoche bei P. Wambsganß zu Fort Wayne, Ind. Arbeiten: 1. Exe⸗ 
über Eph. 1: Prof. Dorn. 2. Art. VI der Concordienformel: P. Stöppel⸗ 
th. 3. Beweiskraft der Sprüche zum heiligen Vater⸗Unſer: Lehrer Gotſch. 
Widerlegung der Einwände gegen die wörtliche Auffaſſung der Geſchichte 
Propheten Jona: Prof. Zucker. 5. Die Aufgabe der Schule in der Er⸗ 
ung zur Höflichkeit, mit Berückſichtigung der vielgeprieſenen Höflichkeit 
Freiſchule: Lehrer Pohlmann. 6. Die Stellung des Paſtors und Lehrers 
einander: P. Dornſeif. 7. Was ſoll den Paſtoren und Lehrern Muth 
chen bei der Verwaltung ihres ſchwierigen Amtes? P. Schmidt. Früh⸗ 
ige Anmeldung erbeten. J. H. Klauſing, Seer. 


Die Springfield ⸗Specialconferenz verſammelt ſich am Mittwoch 
Donnerstag nach Oſtern in Jackſonville, Ill. Prediger: Prof. Herzer 
Flachsbart). Beichtredner: P. Schwandt (Prof. R. Pieper). Arbeiten: 
iteſtamentliche Exegeſe über Röm. 14, 7. ff.: P. Heyne. Altteſtamentliche 
geſe: Prof. Pieper. Exegeſe über 1 Theſſ. 5, 23. mit beſonderer Berück⸗ 
tigung der Ausdrücke: „Geiſt, Seele, Leib“: Prof. Weſſel. Die Macht⸗ 
ugniſſe unſerer Synodalbeamten: P. Holſt. Die Reiſen IEſu (Schluß): 
Flachsbart. Der Synodalbeſchluß des Apoſtelconeils (Apoſt. 15): P. 
vers. Anmeldung erbeten bis zum 18. April. Die mit der Wabash kom⸗ 
n, werden gebeten, an Jackſonville Junction abzuſteigen. 

J. G. Kuppler, Seer. 

Die Süd⸗Michigan⸗Paſtoralconferenz verſammelt ſich, w. G., am 
und 27. April in P. Lübkes Gemeinde zu Petersburg, Mich. Arbeiten: 
Hermeneutik: P. Spiegel. 2. Exegeſe über 2 Tim. 2, 7. ff.: P. Röder. 
Gxegefe über 2 Tim. 3: P. Ebendick. 4. Katecheſe über Fr. 339—342 des 


8 


Synodalkatechismus: P. Schlerf. 5. Katecheſe über Fr. 343351: P. Schalm. 
6. Predigten zur Kritik: P. Behrens (über das Evang. d. 3. Sonnt. d. Adv.) 
und P. Brohm (über das Evang. d. 4. Sonnt. d. Adv.). Prediger: P. Nüchter⸗ 
lein (P. Wahl). Beichtredner: P. Treſſelt (P. Bauer). An⸗, resp. Abmel⸗ 
dung iſt erwünſcht. H. G. Schüßler, Seer. 

Die Nordweſt-Specialconferenz des Nebraska-Diſtricts verſam⸗ 
melt ſich, D. v., am 26. u. 27. April nicht bei P. Engel, ſondern bei P. Nier⸗ 
mann in Schuyler. An⸗ oder Abmeldung erwünſcht. Predigt: P. Jahn 
(P. Mießler). Beichte: P. Winter (P. Bruß). Vorleſen: P. Gülker. Katecheſe: 
P. Bruß (P. Engel). Hiſtorie: P. Holm. Referenten: PP.: Holm, Freſe, 
Peters. Konrad Jahn. 


Die Specialconferenz von Benton, Morgan und Pettis Counties, 
Mo., verſammelt ſich, ſ. G. w., vom 28. April bis 1. Mai bei P. Wacker in 
Indian Creek. W. Ludwig, Seer. 


Die gemiſchte Paſtoralconferenz von Sheboygan und Manitowoc 
Counties verſammelt ſich, D. v., am 1. Mai, Abends, bei P. G. Meyer in 
Nord⸗Sheboygan, Wis. Prediger: P. Ohldag (P. Lübkemann). Arbeiten: 
Rechtfertigung: P. Burger. Leben und Wirken des Athanaſius: P. Wambs⸗ 
ganß. Evolution: P. Dorpat. Rechtzeitige Anmeldung erbeten. 

L. G. Dorpat, Seer. 

Die Oſt⸗Michigan⸗Specialconferenz verſammelt ſich, D. v., am 2. 
und 3. Mai bei dem Unterzeichneten in Waldenburg. Prediger: P. Kionka 
(F. Wangerin). Beichtredner: P. Bornemann (P. Wilſon). Am 1. Mai wird 
Abends um 7 Uhr Fuhrwerk zum Abholen in Mount Clemens am Grand 
Trunk-Bahnhofe ſein. F. L. Schröder. 

Die gemiſchte Wisconſin Valley⸗Specialconferenz verſammelt ſich 
am 2. und 3. Mai in Wauſau, Wis. Anmeldung erbeten. 

C. A. Bretſcher. 

Die Südoſt⸗Minneſota⸗Specialconferenz verſammelt ſich, w. G., 
am 2. und 3. Mai bei P. Rumſch in Claremont, Minn. Arbeiten: Exegeſe 
über den 1. Timotheusbrief: P. Kuntz. Prophet Eliſa: P. Becker. Katecheſe 
über den Eingang zum Vater⸗Unſer: P. Drews. Eine Darſtellung des Lebens 
IEſu vom Einzuge in Jeruſalem bis zur Verurtheilung: P. Ruhl. Geſchichte 
des Rationalismus: P. Walther. Predigt zur Kritik: P. Brauer (P. Drews). 
Beichte: P. Zitzmann (P. Becker). E. H. T. Walther. 

Die Deniſon⸗Specialconferenz verſammelt ſich, w. G., am 2. und 
3. Mai zu Ogden, Jowa. Anmelden beim Ortspaſtor! 

A. Berner, Seer. 

Die Südweſt⸗Nebraska-⸗Specialconferenz verſammelt ſich, w. G., 
vom 2. bis 4. Mai in Haſtings. C. G. Treskow, Seer. 


Die Soo⸗Specialconferenz von North Dakota verſammelt ſich, 
D. v., vom 2. bis 4. Mai (Mittag bis Mittag) bei P. Körber in Hankinſon. 
Predigt: P. Feiertag (P. Gehrs). Beichtrede: P. Kettler (P. Kelm). Katecheſe: 
P. Vomhof (P. Feiertag). Exegeſe über Röm. 3: P. Gehrs. Exegeſe über 
5 Moſ. 18, 10—12.: P. Körber. Andere Arbeiten haben die PP.: Zerſen, 
Hinck und Nachtsheim. Der Ortspaſtor bittet dringend um zeitige Anmeldung. 

R. Hilgendorf. 

Die Solomon und Saline River-Specialconferenz verſammelt 
ſich, D. v., am 3. und 4. Mai, aber nicht bei Natoma, ſondern bei Lincoln, 
Kanſ., in P. Hoyers Gemeinde. Arbeiten haben die PP.: Hoyer, Jacob, 
Berndt und Otte und die Lehrer: Nickel und Meyer. Prediger: P. Otte 
(F. Felten). Beichtredner: P. Berndt (P. Plüdemann). Anmeldung wird 
erwünſcht vom Ortspaſtor. J. Jacob, Seer. 


Die gemiſchte Paſtoralconferenz von Milwaukee und Umgegend ver⸗ 
ſammelt ſich, D. v., am Dienstag nach Miſericordias Domini (9. Mai), Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in der Kirche der Kreuz⸗Gemeinde (P. J. Strafen) zu Mil⸗ 
waukee. Die Conferenz dauert zwei Tage. Arbeiten: Auferſtehung des 
Fleiſches: Prof. J. Köhler. Von der Hölle: P. A. Bartling (an Stelle von 
P. Woltmann). Gottesdienſt am Dienstag⸗Abend. Predigt: P. Thurow 
(P. Tiemann). Beichtrede: P. J. Straſen (P. Töpel). Alle, die Quartier 
oder Mittagstiſch wünſchen, ſind gebeten, ſich bis zum 1. Mai bei P. J. Straſen 
anzumelden. O. J. R. Hönecke, Seer. 

Die Saginaw Valley ⸗Specialconferenz verſammelt ſich vom 9. bis 
11. Mai in P. Umbachs Gemeinde in Sebewaing, Mich. Arbeiten: Spruch⸗ 
erklärung: P. Speckhard. Die Wunder Chriſti: P. E. A. Mayer. Katecheſe 
über Fr. 7—12: Lehrer Markworth (Fr. 13—15: Lehrer Frank). Prediger: 
P. Rüber (P. Brügmann). Beichtredner: P. Budach. Jeder wird herzlich 
gebeten, ſich ſpäteſtens bis zum 29. April an⸗, resp. abzumelden. 

k G. W. Bohn, Seer. 
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Die Arkanſas⸗ und Weſt⸗Tenneſſee⸗Paſtoral⸗ und Lehrerconferenz 
verſammelt ſich, D. v., vom 10. bis 15. Mai in der Gemeinde P. Rohl⸗ 
fings in Fort Smith, Ark. Arbeiten: 1. Exegetiſche Arbeit über 1 Tim. 4: 
P. Rohlfing. 2. Exegetiſch-homiletiſche Arbeit über das Evang. d. 5. Sonnt. 
n. Trin.: P. Arndt. 3. Charakteriſtik des Apoſtels Petrus: P. Steyer. 
4. Kritik einer Predigt: P. Schmidt (P. Steyer). 5. From thence He 
shall come'' 2c.: P. Kaiſer. 6. Katecheſe über das ſechste Gebot: Lehrer 
Hennig. Anmeldung beim P. loci. W. J. Kaiſer. 


Die Allgemeine Paſtoralconferenz des Minneſota- und Dakota⸗ 
Diſtricts tagt vom 18. bis 23. Mai in der Gemeinde P. Schlüters zu Court⸗ 
land, Minn. Es werden der Conferenz folgende Arbeiten vorliegen: 1. Exegeſe 
über Joh. 1, 1—18.: Dr. Abbetmeyer. 2. Referat über die rechten Grund⸗ 
ſätze der Schriftauslegung, mit beſonderer Bezugnahme auf die Analogia 
fidei: P. Ude. 3. Ueber die Wiederverheirathung des ſchuldigen Theils nach 
vollzogener Scheidung: P. Kuntz. 4. Ueber das rechte Verhältniß der Glie⸗ 
der des Miniſteriums zu einander: P. Kaiſer. Predigten: Freitag⸗Abend: 
P. Firnhaber (P. Zemke). Am Sonntag: Beichtrede: P. Köhler (P. Robert); 
Evangelium: P. Brauer (P. Zitzmann); Epiſtel: P. Wenger (P. Schedler). 
Am Montag ⸗Abend: Paſtoralpredigt: P. Nickels (P. Grabarkewitz). Alle, die 
Quartier wünſchen, werden gebeten, ſich bis zum 25. April bei P. Schlüter 
anzumelden. F. Pfotenhauer. 

Die Buffalo-⸗Diſtrictsconferenz verſammelt ſich nicht am 14. und 
15. Juni, ſondern ſchon am 23. und 24. Mai in der Gemeinde P. Laux' zu 
Martinsville, N. Y. Alle Brüder wollen ſich bis zum 7. Mai anmelden. 

; W. Pröhl, Seer. 


Wahlreſultat. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß bei der am 
28. März ſtattgefundenen Wahl eines engliſchen Profeſſors für unſere theo⸗ 
logiſche Anſtalt in St. Louis P. W. H. T. Dau von Hammond, Ind., er⸗ 
wählt worden iſt. 

Fort Wayne, Ind., am 31. März 1905. 


C. Groß sen., 
Secretär des Wahlcollegiums. 


Für das Waiſenhaus in Addiſon 


wird eine ältere ledige Frauensperſon oder kinderloſe Wittwe geſucht, welche 
der Waiſenmutter in häuslicher Arbeit behülflich ſein kann, ſei es in der Küche 
oder im Nähzimmer. Nur ſolche werden gewünſcht, welche ſich zu einer Ge⸗ 
meinde unſerer Synode treulich gehalten haben und ein Zeugniß ihres Paſtors 
einſenden. Freie Station und entſprechender Lohn wird geboten. Man 
melde ſich bei dem Unterzeichneten. 
Im Auftrag des Directoriums 
Addiſon, den 4. April 1905. Rev. T. JoH. GROSSE, 
R. F. D. No. 1, Bensenville, Du Page Co., III. 


Die Gemeinden des Minneſota⸗ und Dakota⸗Diſtricts 


werden herzlich gebeten, den folgenden Zeilen ihre beſondere Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. Da unſere Kaſſe für Innere Miſſion mit 2300 Dollars im Rück⸗ 
ſtand iſt und im Laufe des Jahres noch viel tiefer hineingerathen würde, 
falls die im Sommer und Herbſt einkommenden Miſſionsfeſtcollecten zur Ab⸗ 
tragung alter Schulden dienen ſollten, ſo müſſen wir uns an die Liebe unſerer 
Gemeinden wenden mit der freundlichen Erinnerung und dringenden Bitte, 
daß ſie doch ja wieder während der bevorſtehenden Feſttage Collecten für die 
Innere Miſſion erheben möchten. So gewiß wir das große, herrliche Miſ⸗ 
ſionswerk nicht wollen Schaden leiden laſſen, ſondern von Herzen wünſchen 
und bitten, daß das Evangelium von dem gekreuzigten und auferſtandenen 
Chriſtus, der unſer und aller Menſchen Heiland iſt, weit und breit verkündigt 


werden, daß ſein Siegeslauf vor dem jüngſten Tage nie und nirgends in der 


Welt zum Stillſtand kommen möge, ebenſo gewiß iſt es auch, daß wir unſere 
Miſſionskaſſe in keiner Noth ſtecken laſſen dürfen — die Kaſſe, aus welcher ſo 
manche arme Diener Chriſti auf Miſſionsgebieten das Nöthige bekommen, 
was zur Leibesnahrung und Nothdurft gehört. Hat unſer lieber HErr Chri⸗ 
ſtus ſich ſelbſt dargegeben für uns zur Gabe und Opfer, Gott zu einem ſüßen 
Geruch (Eph. 5, 2.), und werden wir durch ſolche Barmherzigkeit Gottes er⸗ 
mahnt, daß wir ſogar unſere Leiber begeben zum Opfer, das da lebendig, 
heilig und Gott wohlgefällig ſei (Röm. 12, 1.), jo werden wir ihm ja noch 
viel mehr auch unſer Gold und Silber als ein Opfer zu ſeinem Dienſt gern 
und mit Freuden anbieten wollen. Spricht jeder fromme Miſſionar und 


Reiſeprediger mit St. Paulus: „Und ob ich geopfert werde über dem Opfer 
und Gottesdienſt eures Glaubens, ſo freue ich mich und freue mich mit euch 
allen“ (Phil. 2, 17.), ſo laſſen ſich alle frommen Chriſten geſagt ſein, was 
gleich dabei ſteht (V. 18.): „Desſelbigen ſollt ihr euch auch freuen und ſollt 
euch mit mir freuen.“ Deshalb wird die ſchon ſo oft bewährte Liebe unſerer 
lieben Mitchriſten uns auch diesmal nicht im Stiche laſſen. Alle, welche dieſes 
leſen oder davon hören, werden mit Freuden ihre Gebete und Gaben opfern 
und dabei zu ihrem lieben, treuen Heilande ſprechen: 

Ich will von deiner Lieblichkeit 

Bei Nacht und Tage ſingen, 

Mich ſelbſt auch dir zu aller Zeit 

Zum Freudenopfer bringen. 

Mein Bach des Lebens ſoll ſich dir 

Und deinem Namen für und für 

In Dankbarkeit ergießen. 


Im Namen der Miſſionscommiſſion Fr. Sievers. 


Eingekommen in die Kaſſe des Illinois⸗Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Berthold, Danville, 16.02, Brunn, 
Edwardsville, 10.50, Lüker, Bethlehem, 8.83. P. K. Schmidt v. H. Hinck 
1.00. P. Burgdorf, Chicago, v. Frau Hedder 5.00. P. Kühnerts Gem. zu 
Cryſtal Lake 7.95. (S. $49.30.) 

Baukaſſe: P. Witte, St. Peter, v. Frau Brecht 1.00. P. Hempfing v. 
Mutter Reh 1.00. P. Bartlings Gem., Chicago, 3. Zahlg., 27.05. Gem. zu 
Addiſon dch. W. Balzer 21.84. P. K. Schmidt v. E. Mißbach 5.00. Frau 
B. Lange dch. P. A. Bünger 1.00. Gemm. d. PP.: Berg, Beardstown, 15.28, 
Huxhold, St. Paul, Hauscoll., 149.05, Steinmann, Venedy, 18.75, Lange, 
Chicago, 12.00. (S. 5251.97.) 

Innere Miſſion: Dch. W. Balzer, Addiſon, Hochz. Backhaus⸗Blecke, 
7.62. P. J. E. A. Müller v. N. N. 5.00. P. A. Bünger v. Frau Magd. Eſch 
5.00. P. Wunder v. Friedr. Müller 5.00. P. Burgborf‘d. Frau Hedder 5.00, 
J. Seelig 1.00. (S. §28. 62.) 

Unterſtützungskaſſe: P. Werfelmann, Strasburg, v. A. S. 2.00. 
Frau Prof. Rechlin, Addiſon, 5.00. P. K. Schmidt v. Aug. Hirſchnitz 1.00. 
Gemm. der PP.: Kellermann bei Troy 10.00, Maßmann, Lombard, 10.00, 
Burſiek, Chandlerville, 11.00. (S. 839.00.) 

Stadtmiſſion in Chicago: Gemm. d. PP.: Succop 90.50, Lewe⸗ 
renz, Desplaines, 12.00. P. Burgdorf v. J. Seelig 1.00. (S. 8103.50.) 

Negermiſſion: Für d. Negercollege in North Carolina: P. v. Strohe, 
Collinsville, v. Frau Maria Rümler 5.00. P. J. E. A. Müller v. N. N. 1.00 
u. f. Miſſion 5.00. P. K. Schmidt v. L. u. M. Appelt 5.00. P. A. Bünger v. 
Frau Magd. Eſch 5.00. P. Engelbrecht v. Frau N. N. 5.00, Frau Helm 3.00. 
P. Wunder v. Friedr. Müller 5.00. P. Berg, Beardstown, v. Frau N. N. 
5.00. P. Gübert, Hinsdale, v. Jüngl.⸗ u. Jungfrver. 8.25. P. Gräfs Gem., 
Blue Point, 10.35. P. Kühnert, Cryſtal Lake, v. Jugendver. 4.65. P. Burg⸗ 
dorf v. Frau Hedder 5.00 u. v. J. Seelig f. Miſſion 1.00. (S. F868. 25.) 

Miſſion in Braſilien: P. Burgdorf v. Frau Hedder 2.00. 

Heidenmiſſion: P. J. E. A. Müller v. N. N. 5.00. | 

Indianermiſſion: P. W. C. Kohn v. Konr. Narten 1.00 für Wis⸗ 
conſin. P. Engelbrecht v. Frau N. N. 5.00 desgl. P. Hildebrandt, Abend⸗ 
a Gem., 4.00, v. N. N. 1.00. P. Burgdorf v. Frau Hedder 2.00. 
(S. 813.00. . 

Taubſtummenmiſſion: P. A. Werfelmann v. N. N. 1.00. Frau 
Magd. Eſch dch. P. A. Bünger 5.00. (S. 56.00.) f 

Miſſion in London: P. Burgdorf v. Frau Hedder 2.00. 

Auſtralien und Neuſeeland: P. Burgdorf v. Frau Hedder 2.00. 

Waiſenhaus in Addiſon: Gemm. der PP.: Heerboth, Wheaton, 
5.00, Hitzemann, Thomasboro, Abendmcoll., 7.16. P. Witte, St. Peter, v. 
Mutter Borchert 2.00. P. Werfelmann, Strasburg, v. N. N. 2.50. (S. 
816.66.) — NB. Im „Lutheraner“ No. 6 lies: Für d. septic tank im Waiſen⸗ 
haus (anſtatt: „Seminar“) 6.00. g 

Waiſenhaus bei St. Louis: P. Witte, St. Peter, v. Mutter Bor⸗ 
chert 2.00. P. Werfelmann, Strasburg, v. N. N. 2.50. (S. 84.50.) ; 

Kinderfreundgeſellſchaft von Illinois: P. Witte, St. Peter, 
v. Mutter Borchert 1.00. P. Werfelmann, Strasburg, v. K. F. u. T. S. je 
1.00. Gemm. d. PP.: Fülling 12.25, Merbitz, Chicago, 25 62. (S. 540.87.) 

Studenten in St. Louis: P. Fedderſens Gem., Homewood, für 
Eggers 19.50. Von P. H. P. Kühn f. Th. Kühn 5.00. P. Noack, Arlington 
Heights, v. Frauenver. f. M. Müller 15.00. (S. 839.50.) 

Studenten in Springfield: P. J. E. A. Müller v. N. N. f. Born? 
höft 5.00. P. W. C. Kohn v. Jungfrver. f. Negerſtud. 15.00. P. Berg v. 
ſ. Frauenver., Beardstown, f. Prinz Mahomet 5.00. P. Kellermanns Gem. 
f. Ch. Gerling 20.00. Hochz. Dander⸗Baumann dch. J. Krüger, Genoa, f. 
W. Bandt 12.60. P. Wallner, Jarvis, Mo., v. N. N. f. Gebr. Dautenhahn 
3.00. P. Burgdorf v. J. Seelig 2.00. (S. 62.60.) 

Schüler in Milwaukee: P. Witte, St. Peter, Hochz. Henrichsmeyer⸗ 
Engel, f. J. Schnack 4.75. P. A. Bünger v. Frauenver. f. G. Schmidt 17.00. 
P. Haake, Chicago, v. Frauenver. f. P. Haake 17.00. P. Hartenbergers Gem. 
f. P. Rohlfing 22.00. (S. 860.75.) 

Engliſche Miſſion: P. Burgdorf v. Frau Hedder 2.00. ö 

Taubſtummenanſtalt: P. Kühns Gem., South Litchfield, a. d. 
Klingelb., 9.50. P. Burgdorf, Chicago, v. Frau Hedder 2.00, H. Petz 1.00, 
a u. Frau Quaſt je .50, A. Sommer 1.00, J. Frenz 5.00. (S. 
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Eſthen⸗ und Lettenmiſſion: P. Kühns Gem., South i 


„Klingelb., 4.00. P. Burgdorf v. Frau Hedder 2.00. (S. 8 
Sanitarium in Denver: P. Lüker v. W. Leppin .50. P. Engel⸗ 
ht v. Karl Saß 2.00. P. Burgdorf v. Frau Hedder 2.00, H. Petz 1.00, 
dettmann 50, A. Sommer u. Frau Quaſt je 1.00. (S. 88.00.) 

DIV) "g des Stadtmiſſionars: Gemm. der PP.: W. C. Kohn 

hicago, 13.32 u. v. Frauenver. 25.00, Streufert, Friedens⸗ 
„5.10. (S. #63.50.) 
ban für Schwachſinnige: P. Hempfings Schulk., Wenona, 
m. d. PP.: Merbitz 18.36, Kellermann 10.00. P. Flach, a 
Au. M. Dierting 10.00. P. Burgdorf v. Frau Hedder 2.00, H. Petz 1 
es en 1.00, Frau Quaſt .50, A. Sommer 1.00, Frau Buhr 50, J 
z 5.00. Gemm. der PP.: Schwandt, New Berlin, 11.50, Zapf, May⸗ 
5, 31.12. (S. 995.00.) 

Taub ſtummen gemeinde in Chicago: P. Hohenſteins Gem. in 
loomington 7.14. 

Kirchhof in Porto Alegre, Braſilien: P. A. Bünger v. L. Fiene 
Gemeinde in Kanſas City, Kanſ.: Frau Siclaff dch. P. Engel⸗ 
recht. 

ende! in Birmingham: Gemm. der PP.: Hartenberger, Red 
ud, 11.00, Heerboth, Wheaton, 3.75. (S. 814.75.) 

Gemeinde in Bellingham, Waſh.: Peter 1 e 0 
00. P. Engelbrecht v. Frau Siclaff . 25. P. Wunder v. H. Röpke 1.00. 
„Berthold, Danville, v. W. Schult 1.00. P. Feiertag v. A. Klopſch 1.00. 
; . Kühns Gem., South eithfiel, a. d. Klingelb., 4.00. P. Burgdorf von 
rau Hedder 2.00. (S. 11.25.) 

1 Gemeinde in Butterfield, Minn.: P. Seils' Gem., Woodworth, 
00. 

Gemeinde in Orlando, Okla.: P. Brauers Gem., Crete, durch 
. Schweer 36.50. 

Miſſion in Berlin: P. Wittes Gem., St. Peter, 6.45. P. A. Bünger 
„L. Fiene 1.00. (S. 57. 45.) Total: 81082. 86. 

Springfield, Ill., 31. März 1905. J. S. Simon, Kaſſirer. 
g 1000 S. 11th St. 


Eingekommen in die Kaſſe des Nebraska⸗Diſtriets: 
(März.) 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Cholcher, Abendmcoll., § 15.12, A. 
A 20.00, John Meyer 9.01. Präſes Becker v. W. B. 25. 
S. ) 

e Durch P. H. Schulz, Dankopfer, 5.00. P. A. 
B. Freſe von etl. Gl. 6.00, L. M. 1.00. Präſes Becker von W. B. 10.00. 
. Hüſemann v. Frau an Weiß 25.00. P. Mießler v. Aug. Viergutz 2.00. 
of. zaunn. 3 Mi fen. 1.00, M. Riedel .50, Joh. Riedel .50, P. Schulz 
‚00. M. Schmidt 10.00, Batz, Orleans, 3.75, Sappa 7.85. 
. N. aus 18 Milton 2 50. (S. 977.10.) 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Butzke 9.75, Becker 15.98, Hilgen⸗ 
orf, 30.80, H. Schulz 2.25, Allenbach dch. Ehlers 2.70, Hoffmann 11.60. 
zehalt dh. die PP.: Nolte, Göhner, 10.00, Plehn, Haſtings, 30.00, Hömann 
6.90. P. Manteuffel, Reiſekoſten zurückerſtattet, 29.50. Präſes Becker v. 
B. 1 15.00. P. Haack v. C. Meyer 10.00. N. N. aus Milton 2.50. (S. 
236.98.) 

Negercollege in Concord, N. C.: Von Hrn. Pflüger 5.00. P. C. 
3. Treskow v. C. Banger 1.00. P. Scheips v. Mutter Liermann 5.00. P. A. 
sienhaber v. N. N. 1.00. P. L. Treskow von ſeinen Schulk. 2.25. P. C. Pre⸗ 
öhl v. Maria Kurtz 1.00. N. N. aus Milton 2.50. Gemm. d. PP.: C. Pre⸗ 
hl 2.50, A. W. Freſe, Märzcoll., 25.61, Mießler 15.50. Schulk. d. Lehrer: 
zuls 4.00, Kaſtenhuber 5.00. (S. 968.36.) 

Negermiſſion: P. Haack v. C. Meyer 10.00. P. Adam v. Frau Gernis 
146 u. perſönlich 1.00. Gemm. d. PP.: Bruß, Haystown, 4.46, Kühnert 

40. (S. §21.86.) 

Heidenmiſſion: P. Haack v. C. Meyer 10.00. P. Jung v. ſ. Confirm. 
00. (S. $11.00. 

Indianermiſſion: P. Fleckenſtein v. J. Laller 1.00. H. Pflüger 
.00. (S. 86.00. 

Anſtalt für Schwachſinnige in Watertown: P. A. Firnhaber, 
0. Rathe⸗Höhne, 8.00. P. Schubkegel v. Frauenver. 5.00. P. Flecken⸗ 
tein v. Jugendver. 5.00. Gemm. d. PP.: Bergt 10.00, M. Schmidt 9.21, 
2 90•f 85 87 4) 13.90, Ramelow 16. 00, Konr. Jahn dch. A. Schmidt 

Waiſenhaus in Fremont: ar H. Schulz v. Herm. Baſſe 1.00. P. A. 
B. Freſe, Dankopfer v. N. N., 10.00. P. Schubkegel v. Frau N. N. 2.50. 
>, Brakhage, Hochz. Schmieding⸗ Beckmann, 10.40. H. Brauer, 9798. bei 
Brauer, 8.00. P. Kollmanns Gem., a. d. nn 6.05. (S. $37.95.) 

Miſſion in London: P. Langs Gem. 1 2.00. 

Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe: P. Plehns Gem., 1.25. P. H. Schulz, 
mier, 4.50. N. N. aus Milton 2.50. P. Kollmann v. Fr. Möller 5.00. 

aad v. C. Meyer 10.00. P. Daberkow v. Kiesbye 5.80 u. perſönl. 5.00. 
äder v. N. N. 5.00. P. Brakhage, Hochz. Sieck⸗Haß, 9.86. P. Jul. Freſe, 
Dankopfer v. C. Möller für d. glückl. Operation ſ. Frau, 25.00. P. Mieger 
. Mart. W. 5.00. (S. 578.91. 

Seminar in Seward: Zur Tilgung der Schuld: Verkauf v. 4 Lots 


5.00 
N Letten⸗ und Eſthenmiſſion: P. Lang v. 198 Zahrte 10.00. 
Schüler in Seward: Frauenver. in P. Zagels Gem. dch. Frau Maria 
19.58 Baumann 11.75. Dch. P. F. L. Treskow f. M. e (S. 


W. 
00. 
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Studenten aus Nord⸗Nebraska: P. 1 01 Gem., Märzcoll., 
P. Kühnert, Hochz. bei Wünneke, 5.25. (S. 515.08 
Studenten in Springfield: P. Wilkens, Hochz. Reher⸗ 16000 
f. Th. Norden 7.00. P. Adams Gem. für W. Dietzen 9.00. (S. $16.00 
Schüler in Fort 5 Durch John Meyer, Hochz. Rodenburg⸗ 
Thürnau, f. A. Lutz 14.65. 
Seminariſten in Addiſon: P. Adams Gem. f. W. Grotheer 14.00. 
Hospital in Sioux City: Gemm. d. PP.: Leimer 9.53, Hofius 8.40, 
en dch. Grünewald 6.30. P. Hoffmann v. Mutter Werner 25.00. (S. 
Kirchbaukaſſe: Unverzinsliches Darlehen v. H. K. 130.00. 
Studenten aus Süd⸗Nebraska: P. Haack von C. Meyer 10.00. 
P. H. E. Meyer, Hochz. Menze⸗Niemeyer, 8.00. P. M. Schmidt, Hochz. Borcher⸗ 
Jacobitz, 6.55. P. Mieger, Hochz. Oetjen⸗Gerberding, 3.00. P. Inſelmann, 
Hochz. Bockſtädt⸗Brauer, 5.00. Gemm. der PP.: Bergt, Abendmcoll., 6.60, 


Möllering 7.50. (S. 46.65.) 
Gemm. d. PP.: Möllering 37.00, Zagel 


. 1 Nebr.: 
58.00. (S. K 
en in Denver: P. A. W. Freſe v. etl. Gl. 11.00. P. 
Scheips v. Mutter B. 50. P. Lang v. etl. Gl. 2.45. Gemm. d. PP.: Möl⸗ 
eng? 00, A. W. Freſe 9.75. (S. 830.70.) 
emeinde in Bellingham, 10 P. Kühnerts Gem. 8.50. 
P. Winter v. P. Rainek 2.50. (S. §11.00 
P. J. Meyers Gem. 11.33. 
O. E. Bernecker, Kaſſirer. 


9.83. 


Gemeinde in Orlando, Okla.: 
Total: 1376.89. 
Seward, Nebr., 1. April 1905. 


Eingekommen in die Kaſſe des Oeſtlichen Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Durch P. P. Brand 519.16. H. Braun, Blenheim, 
5.00. N. N. in Waſhington 25.00. P. Riedel v. Böhling 2.00. Gem. in 
Wellsville 9.80. P. N v. J. Luder 1.00. St. Andreas, Buffalo, 
12.00. oe d. PP.: E. G. Holls 12.28, Michel 6.60, Gräßer 8.00. (S. 
5100.84.) 

Baukaf ſe: Gem. P. Andrees 8.40. H. Braun, Blenheim, 5.00. (S. 
$13.40.) 

Progymnaſium: P. Riedel v. Böhling 2.00. Gem. in Wellsville 
5.00. P. Schmidt v. Frau Hoffmann 1.00. (S. 88.00.) 

Progymnaſiumsbaukaſſe: Och. P. W. A. Frey 25.00. 

Innere Miſſion im Oſten: Gemm. der PP.: S. T. Keyl 10.00, 
Oehlſchläger jun. 11.71, Birkner 28.43, Hein 17.60. P. König v. Frau Fiſcher 
1.00. P. Kavaſch, a. d. Miſſionsb. 1 Gem. ‚5.10. H. Braun, Blenheim, 5.00. 
Dch. P. W. A. Frey 25.00. S.⸗S. d. St. Pauls⸗Gem., Baltimore, 2.46. 
P. Gräßer v. F. Kook 2.00. Für Newark: St. Matthäus, New Pork, 25.00. 
(S. F133. 30.) 

Englische Miſſion: Wohlth.⸗Kaſſe d. Gem. P. Schönfelds 7.50. 

Engliſche Miſſion in New Pork: 750 Bel New Pork, 25.00. 
P. Schönfeld v. Frau H. Schiffer 25.00. (S. 850.00.) 

Hülfsfonds: Dch. P. W. A. Frey 5.00 f. Middletown, 5.00 f. Stam⸗ 
ford. Gem. P. 5 fen. 9.80 f. St. Lucas, Paterſon. (S. 519.80.) 

Lettenmiſſion: Dch. P. P. Brand 3.00. Gemm. der PP.: Andree 
er Sattelmeier 14.50, Birkner 5.00. N. N., ee 95075 P. Hübſch 

C. Hahn 1.00. P. Stechholz ſen. v. St. 1.00. (S. 837.50.) 

Million in Pittsburg: P. Horſts Miſſionsver. 10.00. P. Heins 
Gem. 40.00. (S. 850.00.) 

Miſſion in New Pork: P. 6 v. 5 10 2.00. 

Miſſion in Auſtralien: Peter, N. Y., 1. 

Miſſion in Buffalo: Gemm. d. PP.: En 46. 805 Sander, Otto, 
16.29, in Little Valley 7.65, Dubpernell 3.50. (S. 573.59.) 

Heidenmiſſion: H. Braun, Blenheim, 3.00. P. Linn v. Frau A. 
Thile 1.00. P. Aug. Brunn v. A. P. 3.10. Gem. P. Birkners 1.00. P. Gräßer 
v. F. Kook 2.00. (S. 810.10.) 

Miſſion in Brooklyn: Gem. P. Riedels 79.00 v. N. N. 1.00, Böh⸗ 
ling 1.00. St. Marcus, Brooklyn, 57.00. (S. 879.00 

Miſſion in New Jerſey: Von Gemgl. dch. d. PP.: Stechholz jun. 
4.50, Schmidt 3.25. P. Stechholz ſen. v. St. 1.00, A. Fanslau 40, a. d. 
Büchſe 47. Gemm. der PP.: Oehlſchläger jun. 5 50, Gurſchke 9.50. Für 
arme Studenten: Frauenver. P. Stechholz' 18 5.00. (S. §30. 72.) 

Judenmiſſion: H. Braun, Blenheim, 3.00. 

Indianermiſſion: Lehrer Perske v. N. N. 1.00. P. Bartling v. 
N. N. 1.00. P. Senne v. H. u. J. Gärtner 1.00. P. Schönfeld v. J. Luder 
jun. 1.00. P. Horſts Miſſionsver. 5.00. (S. 59.00.) 

Miſſion in Braſilien: Peter, N. 50 En Gem. P. S. T. Keyls 
3.95. P. Gräßer v. F. Kook 1.00. (S. $5. 

r in Buffalo: P. Sieck, Coll. b. Grün⸗ 
dung d. Geſellſch., 32.00. 

. Dach. P. P. Brand 3.11. 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Andree v. J. Ader 5.00. Gem. 
P. Hecks 5.96. P. Schönfelds . 25.00. P. Horſts Miſſionsver. 
5.00, v. W. Markus 1.00. (S. #41.46. 

Negermiſſion: Gem. P. S. D. ee 5.00. H. Braun, Blenheim, 
4.00. FP. Riedel v. Schwerdt 1.00. Dach. P. W. A. Frey 5.00. P. Schmidt 
v. Frau Fete 1.00. P. Linn v. N. N. 5.00. P. Sieck v. Frau C. Groß 2.00. 
Gem. P. Birkners 1.00. P. Gräßer v. F. Kook 2.00. Für Kapellenbau in 
North Carolina: P. Beyer v. A. Dihlmann 10.00. Für Meherrin: Geſ. v. 
Frl. E. Neal 9.10 (dch. P. v. Schlichten). (S. 845.10.) 

Negercollege: FP. Borth v. Frl. H. 1.00. P. S. T. Keyl, ſilb. Hochz. 
bei A. Schwarz, 2.50. 7 85 Lücke 5.00. H. Braun, Blenheim, 5.00. Gem. 
P. Maltes 12.11. Dch. P. W. A. Frey 5.00. P. Schönfelds Reſervekaſſe 
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25.00. P. E. J. Sander v. N. N. 1.00. P. Horſts S.⸗S. 10.00, v. W. Mar⸗ 
kus 10.00. Gem. P. Birkners 10.00. Für New Orleans: P. Boſchen v. Frau 
Rabold 10.00. (S. 96.61.) 

Kirchbau in Berlin: Gem. P. Beyers 15.31. P. Stechholz ſen. v. 
J. A. 1.00. (S. $16.31.) 

Polenmiſſion: Stan Wiyyoyke 1.00. P. Linn v. Frau F. Reichert 
1.00. (S. 82.00.) 

Taubſtummenanſtalt: Geord. Wohlth.⸗Kaſſe d. Gem. P. Hecks 2.00. 
Immanuel, Baltimore, 5.00. Gem. P. Ohlingers 5.72. H. Braun, Blen⸗ 
heim, 5.00. Gem. in Wellsville 5.00. P. Horſts Miſſionsver. 5.00. P. Andree 
v. J. Ader 5.00. (S. 32. 72.) 

Taubſtummenmiſſion: P. Gräßer v. F. Kook 1.00. 

Sanitarium in Denver: P. Senne v. Gemgl. 6.75. P. C. Kühn 
v. W. L. Weit 4.00. (S. 10.75.) 

Studenten in St. Louis: N. N., Waſhington, 25.00. 

Schüler in Hawthorne: Gem. P. Mönkemöllers 15.00, v. Jung⸗ 
männerver. 17.00, Frauenver. 4.00 f. O. Miller. (S. 36.00.) 

Arme Schüler: P. Michel, Hochz. Helbert⸗Winter, 3.00. P. G. Mühl⸗ 
häuſer von N. N. 2.00. Gem. in Wellsville 18.67. Gem. in Medina 5.00. 
(S. 828.67.) 

Schüler der Pittsburg⸗Conferenz: Dch. P. P. Brand 18.00. 
P. Horſt v. W. Markus 5.00. (S. 823.00.) 

m . in Concordia: Miſſionsb. der Gem. P. Germanns 10.00 

für O. K. 

Waiſenhaus in Weſt Roxbury: Dch. P. W. A. Frey 10.00. Gem. 
in Wellsville 10.00. (S. 820.00.) 

Waiſenhaus in College Point: Gem. P. Oehlſchlägers jun. 5.79. 
P. Schmidt v. Frau Klatt 1.00. (S. 56.79.) 

Wartburg⸗Heimath: Gem. P. Birkners 2.00. 

Hospital in Gaft New Pork: Gemm. in New Pork: St. Matthäus 
10.00, Dreieinigkeit 21.50, St. Lucas 139.84, St. Joh. 71.41. Gemm. in 
Brooklyn: Imm. 42.00, St. Joh. 113.50, St. Marcus 32.00, Church of our 
Savior 10.00, Dreieinigkeit 113.87. Saturday and Sunday Ass' n. 118.00. 
Frau C. Glahn 5.00. Engl. Mo.⸗Synode 24.35. Coll. in d. Jahresverſ. 
12.20. P. Stechholz ſen., a. d. Büchſe, 71. (S. 8714.38.) 

Unterſtützungskaſſe: Conn.⸗Lehrerconf. 4.50. Gem. P. Michels 
6.60. N. N.⸗ u. N. E.⸗Paſtoralconf. 1.00. D. M. 10.00. P. Riedel v. N. N. 
2.00. P. Schmidt v. Frau Erdmann 1.00. P. Stechholz ſen. v. J. A. 1.00. 
(S. 526.10.) 

Gemeinde in Birmingham: Gem. in Wellsville 2.50. Miſſſonsb. 
d. Gem. P. Germanns 2.00. (S. 54.50.) 

. in New Pork: St. Matthäus, New Pork, 
Bedford Park⸗Miſſion: P. Schönfelds Frauenver. 25.00. 
Gemeinde in Kanſas City, Kanſ.: Miſſionsb. d. Gem. P. Ger⸗ 

manns 2.00. 

Gemeinde in Stamford: Och. P. P. Brand 5.00. Gem. in Wells⸗ 
ville 5.00. Gemm. der PP.: Aug. Brunn 27.50, v. Schlichten 17.25, Hein 
20.80. P. C. Kühn, geſ. v. Frl. E. N., 3.20. P. Schmidt v. Frau Johnſon 
1.00, Frau Michaletz 1.00. (S. 880.75.) 

Gemeinde in Bellingham, Waſh.: Miſſionsb. d. Gem. P. Ger⸗ 
manns 2.00. Total: 1972.45. 


Baltimore, Md., 31. März 1905. C. Spilman, Kaſſirer. 


Erhalten für das Waiſenhaus in Addiſon, Ill.: 
(Schluß.) 

Aus Illinois. Roſelle: A. Troyker 1 Paket getr. Kleider. Schaum⸗ 
burg: P. Müllers Gem.: E. Deike 6 Pd. Calico, 6 Pr. Baby⸗ u. 1 Pr. K. ⸗ 
Schuhe. H. König 2 S. Aepfel. Secor: P. Kirchners Gem.: Frau E. Dier⸗ 
king 1 Kiſte Kleidungsſtücke u. Schuhe. Warſaw: Dch. Lehrer W. Erdmann 
v. Bertha Grebe 2 K.⸗Waiſts; Jennie Kraushaar 1 Kleid, 1 Mütze u. Taſchen⸗ 
tücher; Minnie Nickel 1 Kleid, 2 M.⸗Waiſts, 1 Nachtkleid; Eliſ. Spitze 1 Unter⸗ 
hemd u. Hoſen; Hel. Ernſt 1 Unterrock, 1 Pr. Hoſen, 1 Kappe; Anna Buſch⸗ 
ling 1 Kleid, 1 Schürze, 1 Unterrock; Kath. und Marie Sonneborn 3 Pr. 
Strümpfe; 2 Nachtkl., 1 Unterrock, 2 Waiſts; Clara u. Wilbert Lichtenberger 
1 Mantel, 1 Unterhemd, Papier u. Bleiſtifte; Henriette u. Wm. Tenor 3 Pr. 
Hoſen, 1 Pr. Schuhe, 1 Kappe; Amanda Lüdde 1 Mantel, 2 Waiſts; Carl 
u. Frida Sonneborn 2 Hüte, 2 Pr. Unterhoſen, 1 Hemd; Alma Leifermann 
2 Pr. Strümpfe, 1 Pr. Handſchuhe; A. Spitze 1 Kleid; Ida Schwarz 2 Schür⸗ 
zen, 1 Pr. Handſchuhe u. Band; Carl u. Helene Koch 2 Waiſts, 1 Umhang, 
1 Kappe, 1 Spiel; Hel. u. Geo. Koch 2 Hüte u. Handſchuhe; Lena Lüdde 
2 Mäntel; Alma u. Arthur Paar 2 M.⸗ u. 1 K.⸗Waiſt; Eſther, Selma und 
Irna Erdmann 3 K.⸗Waiſts, 1 M.⸗Waiſt, Knöpfe u. Zwirn; Thereſa Wei⸗ 
gand 3 Schürzen, 2 Nachtkleider; v. d. Schulmädchen 1 geſtickte Bettdecke; 
von d. Frauen: Leiſchen 3 Unterröcke, 2 Pr. Hoſen, 1 Schürze, 1 Kappe; H. 
Katz 2 Unterhemden, 1 Kappe; Wm. Buckert 1 Mantel, 2 K.⸗Waiſts u. Hals⸗ 
binden; Schnee 1 Bettdecke; C. Plume 1 Pr. Strümpfe u. Seife; Grams 
2 Unterröcke; Knoche 1 Pr. Kiſſenbezüge. Weſt Chicago: P. Mahnkes Gem.: 
Von etl. Gliedern 1 Kiſte allerlei Kleidungsſtücke, Schuhe ꝛc. — Indiana. 
Seymour: Durch Fred. Ortſtadt vom Nähver. 15 M.⸗Kleider, 17 Pr. K.⸗ 
Hoſen, 14 Hemden. — Jowa. Boone: P. Günthers Gem.: Von Gliedern 
d. Frauenver. 1 Mantel, 2 Kleider, 7 Unterröcke, 7 Pr. Hoſen, 5 Unterhemden, 
1 K.⸗Anzug, 6 K.⸗Waiſts, 1 Schürze, 3 Union Suits, 8 Pr. Strümpfe, 7 Pr. 
Handſchuhe, 39 Taſchentücher, 4 Kappen, 6 Halsbinden, 2 Kiſſenbezüge, 6 Pr. 
Hoſenträger, 13 Pr. Kniehoſen, 1 Jacke, 9 Md. Handtuchzeug, 8 Yd. Band, 
3 Karten Knöpfe ꝛc. Charlotte: P. Oldſens Gem.: Vom Jungfrver. 4 Kiſſen⸗ 
bezüge, 1 Bonnet, 1 K.⸗Mütze, 2 Pr. Schuhe, 8 Pr. K.⸗Hoſen, 3 K.⸗Blouſen, 
5 K.⸗Hemden, 14 Handtücher, 6 Nachtkleider, 27 Taſchentücher, 13 Schürzen, 


7 Unterröcke, 9 M.⸗Kleider, 1 M.⸗Blouſe, 22 Pr. Strümpfe, 2 Leibchen, 3 K.⸗ 
Unterhemden, 5 M.⸗Hemden, 5 M.⸗Hoſen, 1 K.⸗Unterhoſe, 1 Pr. . 0 2 
Humboldt: P. Schnitkers Gem.: Frau L. Kühnaſt 1 Shawl. Fr. M. Weiß 
11 Md. Calico, 1 Mütze. Fr. Otto Lehmann 2 Pr. Strümpfe. Fr. Anna 
Kühnaſt 8 Nd. woll. Zeug. Selma Lehmann 3 Suits Unterzeug. G. Leh⸗ 
mann 3 Unterhemden, 1 Unterhoſe. Fr. W. Krüger 75 Cts. Expreßkoſten.— 
Kanſas. Hiawatha: Hy. Haman 1 Schachtel Taſchentücher. — Michigan. 
Adrian: St. John's Young Ladies’ Society 12 Nachtkl., 11 Unterröcke, 
4 M.⸗Hoſen, 4 Leibchen, 1 Quilt, getr. Kleider, Strümpfe, Haarband und 
Mufflers. Grand Rapids: P. Frinckes Gem.: Young Ladies’ Society, 
3 Blankets. Durch Ad. Meſſerſchmidt 1 Bündel getragene Kleidungsſtücke. 
J. Schmidt 1 Schachtel getr. Kleidungsſtücke. Reeſe: P. F. Wittfants Gem. : 
7 Kleider, 8 Unterröcke, 2 Nachtkleider, 6 Waiſts, 4 Schürzen, 2 Sweaters, 
7 Unterhemden, 4 Unterhoſen, 2 Leibchen, 4 K.⸗Hoſen, 2 K.⸗Röcke, 1 M.⸗Jacke. 
Lanſing: Dreieinigkeits⸗Gem.: Vom Nähver. 6 Unterhoſen, 4 Unterhemden, 
10 Kragen, 11 K.⸗Waiſts, 8 Pr. M.⸗Hoſen, 5 M.⸗Nachtkl., 5 K.⸗Hemden, 3 K. 
Hoſen, 1 Anzug, 1 Ueberrock, 4 Unterleibchen, 1 M.⸗Rock, 7 Schürzen, 4 Unter⸗ 
röcke, 1 Kleid, 1 Hut. — Minneſota. Truman: P. Heinemanns Gem.: Mutter 
Ritz 85 Yb. Calico, 34 Hd. Gingham. — Wisconſin. Fairchild: P. Laukandts 
Gem.: Frauenver. 1 Comfort, 6 Schürzen. Kenoſha: N. N. 2 Dutz. woll. 
Strümpfe, 6 getr. K.⸗Waiſts, 16 Suits Unterzeug. — Ort und Geber un⸗ 
bekannt: 1 Kiſte mit 2 Union Suits, 2 Unterhemden, 5 Nachtkl., 3 Unter⸗ 
röcke, 3 Kleider, 4 Schürzen, 3 Blouſen, 1 Pr. M.⸗Hoſen, 2 Pr. Strümpfe, 
11 Mützen. — Per Am. Ex. von N. N. 2 Jacken, 3 Shirtwaiſts. J 

N 


Allen lieben Gebern herzlich dankend und Gottes reichen Segen wünſchend 
H. Merz, Waiſenvater. 


Erhalten dch. P. Th. Hoffmann 4.95, Coll. a. d. Hochz. Schäfer⸗Schwan⸗ 
tes, für Paul Leyhe, durch P. C. Küffner 12.75, Coll. a. d. Hochz. Frey⸗S 
pert, davon 7.75 für L. Küffner, 5.00 für arme Schüler. Allen lieben Geb 
herzlichen Dank! M. J. F. Albrecht. 


Durch P. Cook, Springdale, Ark., v. Joh. Baden, Independence, Kanf., | . 
für den Schüler Walters $10.00 erhalten. Herzlichen Dank! 14 
St. John's College, Winfield, Kanſ. A. W. Meyer. | | 
Von Joh. Spiel $1.55 für den Kirchbau in Winnipeg erhalten zu haben, 
beſcheinigt mit herzlichem Dank R. Zwintſcher. | 


BES” Die Quittungen der Herren Kaſſirer C. A. Kampe, Aug. Ross und 
G. Wendt mußten wegen Mangels an Raum zurückgeſtellt werden. | 
———  — — — — — — — — —— 
RS” Die Lefer find freundlichſt gebeten, das verſpätete Erſcheinen IE 
dieſer Nummer des „Lutheraner“ entſchuldigen zu wollen. Eine uner⸗ 
wartet nöthig werdende größere Reparatur an der Maſchinerie verhinderte 

uns, zur üblichen Zeit mit dem Druck zu beginnen. 
Concordia Publishing House. 


Veränderte Adreſſen: 


Rev. G. Bauer, R. F. D. No. 8, Decatur, Ind. 

Rev. C. Bernthal, Sweet Springs, Saline Co., Mo. | 

Rev. Carl Boevers, R. F. D. No.37, Broadlands, Champaign Co., Ill. 

Rev. A. Bohot, R. F. D. No. 4, Bowie, Tex. 

Rev. H. S. Brustat, 204 Hillside Ave., Naugatuck, Conn. 

Rev. E. Eberhardt, Snohomish, Snohomish Co., Wash. 

Rev. S. Hassold, R. F. D. No. 1, Corunna, Ind. 

Rev. A. Huebener, Ambur, North Arcot Distr., South India. 

Rev. D. W. Langelett, R. F. D. No. I, Deerfield, Mich. 

Rev. E. Lehmann, Red Bud, Randolph Co., III. 

Rev. Karl Mende, R. F. D. No. 8, Lockport, N. L. 

Rev. Christian Meyer, R. F. D. No. 2, Lavalle, Sauk Co., Wis. 

Rev. Carl Mueller, R. F. D. No. 3, Hemlock, Mich. 

Rev. G. A. Mueller, 230 N. Penn St., Punxsutawney, Pa. 

Rev. Otto C. Richter, Farnhamville, Calhoun Co., Iowa. 

Rev. W. H. Roerig, R. F. D. No. 1, St. Francis, Anoka Co., Minn. 

Rev. F. T. Schwanke, R. F. D. No. 1, Lime Ridge, Sauk Co., Wis. 

Rev. F. W. Wenzel, Marksville, La. 

Rev. Martin Willkomm, N 
Muehlhausen (Elsass)-Riedisheim, Charlottenstr. 2111, Germany, 

W. A. Gutowski, 2304 Farrar St., St. Louis, Mo. 

W. A. Handrich, Clintonville, Wis. 

H. C. Meier, 1155 Jordan St., Decatur, III. 

E. H. Munzel, 11331 Curtis Ave., Chicago, III. 

Theo. H. Trautmann, 312 N. 11th St., Hamilton, O. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſeriptionspreis von einem 
Dollar für die auswärtigen Subſcribenten, die Pa e 4 haben; in St. Louis 
a oder Poſt 1 1 5 81.25. 

ach Deutſchland wird der Lutheraner“ per Poſt, portofrei, für 81.25 verſandt. 
Briefe, welche Geſchäftliches, Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder ꝛc. enthalten, unter wer 
5 „ blishing House, Jefferson Ave. & Miami St., St. Louis, Mo., 
anherzuſenden. 

Diejenigen Briefe, welche 1 I das Blatt (Artikel, un Quittungen, Adreß 
veränderungen ꝛc.) enthalten, ſind unter reſſe: Lutheraner,“ Concordia nine i 
an die Redaction zu ſenden. Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſ am Donner e bor dem Dienzlag, deſſen 


r 


Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der 


rn 


Entered at the Post Offlce at St. Louis, Mo., as second- class matter. 


% 


